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nicht der Zukunft ; Geſchaͤfte, Verwöhnung , Mat⸗ ihnen mit eiſernen Krallen der Leib aufgeriſſen und

* tigkeit des Alters , Hitz der Krankheit , ſchlechte Ka - ſie dann auf Glasſcherben herumgewälzt wurden

in meradſchaft machen dich dumm und verſtockt , und bis ſie todt waren ; wenn ihnen die Zähne einge⸗

ne Ungluͤck und jäher Tod blaſen dir ſchnell deinen Tag ſchlagen und mit Zangen die Fingernägel ausge⸗

it , aus . — Ja , wer den Menſchen und die Menſchen riſſen wurden ; wenn ihnen geſchmolzenes Blei in

rei „ genauer kennt und Gottes Ernſt und Heiligkeit , der die Ohren und den Mund gegoſſen wurde ? — In

ikt ſieht , daß der Weg ins Verderben eine breite Heer⸗ Kirchzarten droben hat man eine große Menge
im ſtraße iſt , und daß nur Wenige den ſchmalen Weg Todtenſchädel vor einigen Jahren noch ſehen kön⸗

en . Gott zu gehen . nen , welche alle Löcher oben in der Hirnſchale

er , Laß dir darum vom Apoſtel rathen : „ Wenn baben . Im Schwedenkrieg haben nämlich die Schwe⸗

mu wir uns ſelber richten würden , ſo würde den den Leuten dort Nägel in den Kopf genagelt

le uns Gott nicht richten “ — und geh ernſtlich und ſie todt gemacht . Wie hat denn Gott das zu⸗

es heute noch daran , mit deinem Gewiſſen redlich laſſen können ?
en Rechnung zu halten ; es wäre vielleicht das erſte In der Heidenzeit gab es in Rom eine beſon⸗
1d Mal dein Leben . dere Art Kloſterfrauen , welche in einem Tempel ein

nd ewiges Feuer erhalten mußten ; ſie hießen Veſta⸗

t § . 7. Der Sünde Geſicht , Gewicht und Ge⸗ linnen und verſprachen , ſtets im Jungfrauenſtand zu

de, richt vor Gott . bleiben . 3 — Leſchab⸗
daß ſich 388

en ſündigte : ſo wurde ſie lebendig in die Todtenbahre

r , 585 9b * 7118 85 gelegt , die Verwandten und Bekannten gingen mit

„ Aun chen zort nicht hört , ſo ſtopft ihm das der ungeſtorbenen Leiche — und ſie wurde getragen
unvernünftige Bauernweib ein wuͤſtes Ding , worin „ einem Gewölb unter dem Boden . Dort wurd8 .
Zucker und Brod eingebunden iſt, in den ſchreienden

u direm,
in ezu oeſchweigen . Deßoleich aa⸗

ſe hinuntergelaſſen , und es wurde ihr ein wenig

W i aee ekdeichen mal Oel und ein wenig Milch mitgegeben . Und dann

. 3 ien es manche Leute mit ihrem Gewiſſen .
1

enn
Eingang zugemauert ; — —wenn dann

das anfangt zu ſchreien , ſo ſtopfen ſie ihm als

den Mund mit dem ſüßlichen ungeſunden

wurde der

das Oel in der Lampe ausgebrannt hatte , ſo wurde

es finſter , ewig finſter — und wenn die Milch ge⸗

J6a Gott Li . eidheriig und un “ trunken war , ſo kam der Hunger — und noch

r . 0 ſern Schma nehmen viel⸗ er laugſam , langſam der Hungers⸗ und der

m Waige ſchwer ſtalen . Durſtestod — — — und die Heidentochter iſt heim⸗

uf Ei , ei , du ſuͤßer verzuckerter Chriſt , ich hätt lich und finſter und ſchrecklich geſtorben .
ne doch ſo ein Paar Zweifel , die du mir auslegen Wie wird es aber einſt Denen gehen , welche

hekoönnteſt . Sag du mir , wie kann der weichherzige nicht von Menſchen , ſondern vom heiligen Gott ge⸗

ön Gott es anſehen , daß im Krieg ſo viel tauſend richtet werde — und die nicht gerichtet werden

uk . Soldaten Arm und Bein werlieren , in Schmerz und für eine einzige Sünde , ſondern fürs ganze Leben ?

n Blut am Boden ſich waͤlzen und dann noch über Was du für Gott anſiehſt , iſt vielleicht ein

ſe hinausgefahren und geritten wird ? der arme Di das du ſelber aus Baumwoll , Flaumfedern ,
ſt . Bauernſohn kann ja nichts dafür , daß er Soldat Pomade und Honig zuſammengeleimt und roſenroth

id hhat werden müſſen, wärviel lieber daheim geblieben ! angeſtrichen haſt — vom wahren Gott aber ſagt

ſt Weiter : Wie kann es Gott anſehen , daß ſo man⸗ die Schrift : „ auch unſer Gott iſt ein ver⸗

che Menſchen in den Jahren , wo ſie noch nicht zehrendes Feuer, “ und : „ es iſteſchrecklich ,

m rechts und links wiſſen , von hoͤchſt ſchmerzhaften in die Hände des lebendigen Gottes zu

n Krankheiten angefallen und langſam zernagt wer - fallen . “ — Und wenn Gott ſchon über Kinder, über

B6 den ? Tauſende von Kinder werden von den Gich⸗ blinde Heiden und über ordentliche Menſchen , ja ſelbſt
ir tern qualvoll in Tod und Grab hinübergezerrt . über Heilige ſchreckliche Uebel kommen laſſen kann —

n Und iſt das nichts geweſen , wenn die erſten wie wird es erſt dem wiſſentlichen Sünder gehen ?

ch Chriſten für ihre Religion , fuͤr Gott in Thierhäute Das wird wohl der am Beſten wiſſen , welcher

eingenäht und mit großen Hunden zu todt gehetzt von drüben gekommen iſt , und einmal richten wird ,

wurden ; wenn ſie mit Harz und Pech überſtrichen
wurden und lebendig angezündet ; wenn ſie an Kohl⸗

feuer langſam zu todt gebraten wurden ; wenn

Jeſus Chriſtus der Herr . Er hat einmal zwei Pro⸗

phezeihungen auf einmal gethan : eine über Jeru —

ſalem und eine über das End der Welt ; du hörſt



es alle Jahr vorleſen am letzten Sonntag nach
Pfingſten und am erſten Adventſonntag .

Vierzig Jahre nach Chriſti Scheiden gings mit

Jeruſalem in Erfüllung . Ein Jud und ein Heid
( Joſephus Flavius und Tacitus ) , die nicht an Jeſus
glaubten , erzählen es ; ich will das Vornehmſte
herausheben :

§. 8.

Der Heiland hatte vorausgeſagt : Es werden

Zeichen geſchehen . An Oſtern wurde bei den Juden

auch Nachts der Gottesdienſt gehalten . Da geſchah
es , bevor der jüdiſche Krieg anfing , daß Nachts
um 9 Uhr , als das Volk im Tempel verſammelt
war , auf einmal eine große ſonderbare Helle , ſo

ſtark wie die Tageshelle , am Altar und im Tempel
eine halbe Stunde lang ſtrahlte . Das Thor zum
Vorhof des Tempels war von Erz und ſo ſchwer ,
daß 20 Männer gebraucht werden mußten , die es

jeden Abend mit Mühe verſchloſſen ; daſſelbe wurde

dann mit Eiſen beſchlagenen Balken verwahrt .

Dieſes Thor ging mitten in der Nacht von ſelbſt
auf im Angeſicht der Tempelwache , und nur mit

Anſtrengung konnte man es wieder verſchließen . In
der Nacht vor dem Pfingſtfeſt hörten die Prieſter
im Tempel ein Rauſchen und Getös , und dann
viele Stimmen rufen : „Laſſet uns von dannen ziehen . “
Am Himmel aber ſah man einmal vor Sonnen⸗

untergang Erſcheinungen , wie große Kriegsſchaaren
mit einander ſtreiten und einen brennenden Tempel .
Bald darauf fingen die Juden einen Aufruhr und

Krieg gegen die Römer an . Hauptſächlich waren

ſie durch Betrüger , welche ſich für Propheten oder
den Meſſias ſelbſt ausgaben , ſo wie auch von den

Hohenprieſtern und Schriftgelehrten dazu aufgehetzt
worden . Nachdem die Römer das ganze juͤdiſche
Land erobert , viele Ortſchaften verheert und unzäh⸗
lige Juden niedergemacht hatten , zogen ſie vor die

Hauptſtadt Jeruſalem . Viele tauſend Juden aus
allen Gegenden hatten ſich dahin geflüchtet . Jeru⸗
ſalem war damals eine große Stadt und Feſtung .

Jeruſalem ! Jeruſalem !

Man brauchte 3 Stunde , wenn man um ſie herr

gehen wollte ; ſie war mit ſehr ſtarken , 25 Ellen

hohen Mauern umgeben . Ein Mann , Namens

Johannes , hatte ſich in der Stadt zum Herrn auf⸗
geworfen ; die ſchlechteſten , habgierigſten Menſchen

inwoh⸗hielten ſich zu ihm . Von dieſen wurden die E
ner in Jeruſalem ſchrecklich gequält . Wer Vermögen
oder Anſehen hatte , wurde unter dem Vorwand , ſie
bielten es mit den Römern , ums Leben gebracht .
Auf dieſe Weiſe wurden allmählig 12,000 Menſchen

in Jeruſalem ermordet , bevor die Belagerung an⸗
fing . In der Noth rief das Volk einen gewiſſen
Simon , der mit einem jüdiſchen Heer in der Nãhe
ſich aufhielt , zu Hülfe . Allein dadurch wurde die
Noth nur noch größer . Johannes beſetzte mit ſeinen
Anhängern den Tempel , der faſt eine halbe Stunde
im Umkreis hatte und mit tiefen Gräben und Mauern

umgeben war . Da geſchah dann , was Jeſus vor⸗

herſagte , der Gräuel der Verwüſtung an heiliger
Stätte ; es wurden nämlich viele Menſchen mitken
im Tempel ermordet ; und zwar zuerſt ein recht⸗
ſchaffener Mann , Namens Zacharias , deſſen Namen
der Heiland ſogar vorausgeſagt hatte , und daß er
am Altar ermordet würde . Simon beſetzte die Kriegs⸗
burg Sion mit ſeinen Leuten . Dieſe beiden , Jo⸗
hannes und Simon , führten nun Tag und Nacht
Krieg , weil jeder den andern vertreiben wollte ; da⸗
bei wurde von ihren Leuten ein Theil der Stadt an —

gezündet , und zwar verbrannten meiſtens die Häuſer ,
wo die Vorräthe und Lebensmittel aufbewahrt wa —
ren für mehrere Jahre . Manchmal lagen in den

Straßen ganze Hügel von todten Menſchen . Wer
aus dem Volk zu dem Simon hielt , der wurde von
der Partie des Johannes geplündert und ermordet ;
und ſo umgekehrt . Endlich kam das römiſche Kriegs⸗
herr vor die Stadt . Die Einwohner von Jeruſalem
hätten ſich gern übergeben , aber die fremden Auf⸗
rührer gaben es nicht zu . Die römiſchen Soldaten
waren nicht im Stand , die Stadt zu erſtürmen .
Nun ließ ihr Feldherr um die ganze Stadt eine
Mauer und einen Graben errichten ; ſo daß kein

Jude entfliehen konnte , und daß auch Niemand Lebens⸗
mittel in die Stadt bringen konnte . Viele Einwoh⸗
ner verkauften nun ihr Hab und Gut , und damit
die Räuber nichts bei ihnen fänden , verſchluckten
ſie das Gold und gingen zu den Römern — als
aber dieſes die Solbaten merkten , ſchnitten ſie den

f die Bäuche auf , um das Gold
6

einer Nacht einmalgeſchah in

aber der Hunger immer größer
die ungeheure Menge Menſchen

s mehr erlangen konnte . Die Auf⸗
＋1drangen mi n

alles um Nahrungsrh zu bekommen ;
keine , ſo quälter ſie die Leute im Haus

auf das Grauſamſte , in der Meinung , ſie hätten die

Nahrung verſteckt . Mancher reiche Mann gab ſein

ganzes Vermögen hin um einen Scheffel Waizen ,
der dann ungemahlen verzehrt wurde . Kinder riſſen
den Eltern , und Mütter ihren Kindern die Speiſe
aus dem Munde . Was die elendeſten Thiere nicht
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freſſen , wurde begierig von den Menſchen ver⸗

ſchlungen , Schuhe , altes Leder , ſelbſt verdorbenes

Heu , Kuhmiſt . Mit aufgeſperrtem Munde liefen die

Soldaten wie unſinnig oft in einer Stunde zwei⸗,
dreimal in das nämliche Haus , um alles , ſelbſt die

todten Leiber durchzuwühlen , ob ſie keine Nahrung
fänden . Einer vornehmen Frau war auch alles ge⸗

raubt worden . Dieſe nahm ihr Kind , einen Säug⸗

ling , im höchſten Hunger , tödtete es , und hat es

daßin am Feuer gebraten . Die eine Hälfte verzehrte

ſie , die andere Hälfte bewahrte ſie auf . Durch den

Geruch angezogen , kamen die Aufrührer und foder⸗

ten von der Frau ihre Speiſe — da gab ſie ihnen
das halb gebratene Kind . Aber ſelber dieſe wilden

Menſchen ergriff Schauder und Entſetzen . Wer aus

Hunger zur Stadt hinausging und von den Römern

efangen wurde , der wurde gekreuzigt . Die Römer

tten bald nicht mehr Holz genug , um für die

vielen Juden Kreuze zu machen . In der Stadt ſelbſt
er verhungerten die Menſchen ſchaarenweis , ſie

ſtürzten gerade auf den Straßen todt auf den

Boden , viele brachten ſich ſelbſt aus Hungersnoth
um das Leben . Die Häuſer und Gaſſen lagen voll

verhungerter Weiber , Kinder und Greiſen . Es war

zumöglich , die große Menge mehr zu begraben .
Um des Geruches los zu werden , warfen die Juden

die todten Körper über die Stadtmauer hinab ; die⸗

es geſchah mit mehr als 500,000 . Da die Leben⸗

digen aber ſelbſt zu kraftlos wurden , weil die Ar⸗

men dieſes thun mußten : ſo wurden die Todten in

große Häuſer geſchleppt , und wenn dieſe vollgefüllt
waren , zugeſchloſſen . Und doch lagen die Straßen
ſo voll Leichen , daß man darauf treten mußte , wenn

man gehen wollte . Endlich , nachdem die Römer oft

vergeblich geſtürmt hatten , wurde die Mauer durch⸗

gebrochen . Vorher hatte der römiſche Feldherr allen

Soldaten befohlen , den Tempel zu erhalten , weil

er ein wunderbares Gebäude war . Er war von weißem
Marmor gebaut , und ſelbſt von Außen zum Theil

vergoldet ; von weitem ſah er aus wie ein Berg
von Schnee ; wenn die Sonne aufging , ſchimmerte
er wie feurig , und ſein Glanz blendete die Augen
wie die Sonne ſelbſt . Aber der Heiland hatte ge⸗

ſagt : „»es wird kein Stein auf dem andern bleiben ; “

und ſo war es auch von Gott beſchloſſen . Die

Juden wehrten ſich noch voll Verzweiflung im Tem⸗

pel . Da faßte ein gemeiner Soldat , der nicht mehr

an den Befehl des Titus dachte , ein brennendes

Stück Holz und wirft es durch ein Tempelthor ,
und der Tempel fing an zu brennen . Da erhoben

die Juden ein unermeßliches Jammergeſchrei ; ſie

N

wehrten ſich nicht mehr gegen die Römer ; der herr⸗
liche Tempel war ihnen lieber , als das Leben ; ſie
ſuchten nur zu loͤſchen ; auch Titus befahl ſeinen

Römern , zu löſchen . Allein ſie hörten in der Wuth
nicht mehr auf ihn , ſondern mezelten am Altar , wo

ſonſt jährlich mehrere tauſend Stück Vieh geopfert
wurden , das wehrloſe Volk nieder . Und ſo ver⸗

brannte der große prächtige Tempel , während das

Blut der Juden ſtromweis vergoſſen wurde , am

nämlichen Tag und im nämlichen Monat , da der

erſte Tempel von den Babyloniern war verbrannt

worden . Die Flamme war ſo groß und gewaltig ,
daß es ausſah , als brenne der Hügel , worauf der

Tempel ſtand , von der Wurzel aus . In einer

Halle hatten ſich 6000 Weiber und Kinder gefluͤch⸗

tet ; auch dieſe wurde von den Soldaten angezün⸗
det , und alle Leute darin lebendig verbrannt . Die

ärgſten Empörer hatten ſich zurück auf die Königs⸗

burg gezogen und wehrten ſich von dort aus . Aber

in kurzer Zeit wurden ſie auch dort überwältigt —
die ganze Stadt wurde nun vollends angezündet ,
und wen die Soldaten trafen , ermordet . Als die

Belagerung anfing , war das Oſterfeſt ; darum war

das jüdiſche Volk aus allen Gegenden des Landes

in Jeruſalem zuſammengekommen —dieſe Menſchen⸗

menge wurde aber von der Belagerung überfallen
und konnten nicht mehr in ihre Heimath zurückkeh⸗
ren . Daher kommt es , daß in Jeruſalem während
der Belagerung 1,100,000 Juden zu Grund gingen .
Unter den Gefangenen ſtarben noch 11,000 vor

Hunger , weil ihnen die Wächter aus Haß nichts

zu eſſen gaben ; viele wollten auch nicht eſſen , ſon⸗
dern lieber ſterben , als das Elend überleben . Die

übrigen wurden als Sklaven theils verſchenkt , theils

verſteigert . Einige 1000 mußten ſpäter noch an

einem Feſttag mit einander und mit wilden Thieren

kämpfen und einander ſelbſt morden zum Vergnügen
der Heiden . Die Stadt wurde nun geſchleift und

jede Mauer vollends zuſammengeriſſen , ſo daß Al⸗

les dem Boden gleich wurde und man kaum den

Platz mehr kannte , wo Jeruſalem geſtanden war .

Es wurde zwar ſpäter wieder eine Stadt dort ge⸗

baut , aber ſie iſt klein und unbedeutend und gehöort

nicht den Juden . Als aber der römiſche Kaiſer

Julian 200 Jahre ſpäter den Juden Erlaubniß gab ,
den Tempel wieder zu bauen , zogen die Juden mit

großer Freude hinaus und wollten den Schutt auf⸗

graben , ſie hatten ſich in übermäßiger Freude ſil⸗

berne Schaufeln dazu machen laſſen . — Da fuhren

Feuerflammen aus dem Boden , und ſie mußten

alles liegen laſſen , und der Tempel wurde nie mehr
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gebaut . Und ſeit dieſer Zeit ſind die Juden auf der

ganzen Erde zerſtreut und haben keine Heimath und

kein Vaterland , überall ſind ſie fremd und verachtet .
Bis auf den heutigen Tag aber halten ſie auf die

Zeit der Zerſtörung Jeruſalems einen Trauer⸗ und

Faſttag .
Der Nämliche , welcher das End Jeruſalems vor⸗

ausgeſagt hat , hat auch die ewige Verdammung
des Sünders vorausgeſagt . Und wie genau die

Weiſſagung über Jeruſalem erfüllt iſt worden , ſo

genau erfuͤllt ſich auch die Weiſſagung über dein
Schickſal nach dem Tod und beim Gericht , wenn

du nicht zeitig umkehrſt . Die Juden haben nicht

geglaubt , was Jeſus prophezeit hat , deßwegen ha⸗
ben ſie ſich beim Ausbruch des Krieges nach Jeru⸗

ſalem geflüchtet , in der Meinung , dort ſeien ſie

ſicher , und ſind ſo jämmerlich zu Grund gegangen .
Die Chriſten haben daran geglaubt , und wo ſie die

Zeichen geſehen haben , ſo haben ſie ſich aus Jeru⸗

falem und Judäa geflüchtet in eine andere Landſchaft
und ſind gerettet worden . Gleichmäßig geht es mit

der Hölle ; wer die Drohung Jeſu glaubt , wird ſich
retten ; wer ſie nicht glaubt , wird hineinrennen .

§ 9.

Jeſus ſagt : der Heuchler , wer Aergerniß gibt ,
wer nicht glauben mag , wer ſeinen Feinden nicht

eiht , der Hoffärtige , die unkeuſche Seele , die

zügner , wer ſein Talent vergrabt , d. h. mit ſeinen

Gaben nicht Gutes wirkt , der Träge und Pflicht⸗

vergeſſene , der Bauchdiener , wer den Armen und

Unglücklichen nicht hilft , wo er kann , wer ungerech⸗
tes Gut hat , wer kalt oder lau gegen Gott iſt , u. ſ . w.

zu dem ſpräche Gott :

1 ) Weg von mirl Verfluchter ! Weg von Gott !

Das iſt alſo weg von allem , was je an Freude und

Gutem zu finden iſt , alſo weg von Wohlſein , von

Licht , von Freundſchaft , von Ehre und Geltung ,
von Troſt , von Freude , von Hoffnung , von Gnade ,

von Liebe , von Erde und vom Himmel , von guten

Menſchen und von ſeligen Geiſtern und vom un⸗

endlich ſchönen Antlitz Gottes . Und wenn du dann

ohne Gott und Gottes Schuz biſt , ſo fallſt du auch

der finſtern Gewalt böſer Geiſter anheim , deren

Luſt iſt , Menſchen zu quälen , wie man zur Zeit

Ehriſti an den Beſeſſenen geſehen hat . — Es ſteht

ein Haus im Wald in Polen drin . Schnee und

Sturm wirbeln ums Dach und um die alten Fich⸗

tenbäume , und nah und fern hört man das Heulen

ausgehungerter Wölfe . Der Vater weckt das ſechs⸗

jährige Kind und nimmt es aus dem warmen Bett ,

G7 . ＋
Finſtere Sachen .

oͤffnet die Thüre und ſtoßt es nackt hinaus in die

ſchwarze kalte Winternacht und donnert es an : weg
von mir ! und ſperrt die Thüre zu . — Ein gräß⸗
licherer Schrecken und Elend noch als das Kind

wird deine Seele packen , wenn Gott zu dir ſpricht:
„ weg von mir ! “ — Und nicht nur zieht Gott

ſeine Hand und ſein Erbarmen vor dir zurück ; er

heißt dich verflucht . Alſo verflucht von Gott ,
alſo geſchändet vor Himmel und Erde von dem all⸗

wiſſenden Richter mit dem ewigen Brandflecken der

Verfluchung , alſo Alles , was abſcheulich , qualvoll ,
unerträglich , troſtlos iſt , der Haß des Allmächtigen
iſt über dich gekommen und bleibt immer . Deine

Seele iſt abſcheulicher vor Gott , als ein ausgegra⸗
bener vier Wochen alter Leichnam vor uns Men⸗

ſchen . — Das iſt , weil du im Leben Gott nicht

—
und geliebt haſt , ſo will er dich nun auch

nicht .

) Sie werden hinausgeſtoßen in die

äußerſte Finſterniß . Geh einmal in ein

Bergwerk , tief in den Felſen drin , in finſteren

engen Schacht , und denk dir : wie wär ' s , wenn

der Eingang zufallen würde , und ich käme nie

mehr heraus ! — Oder denk dir , wenn heute
Abend die Sonne untergeht , wie das wär , wenn —

ſie nie und nimmermehr aufginge ! — Schon

jede Pflanze wendet ihre Zweige dorthin , wo ſie
Licht findet , und die Kartoffel rankt ihren weißen
Keim zum Kellerladen hinauf , um das goldige
Tageslicht zu ſehen und zu trinken — und nun

denke erſt eine Seele , eine Menſchenſeele ohne Licht
—das Kind in der Nacht ſchreit , wenn es er⸗

wacht und finſter iſt — und wenn dem Sterbenden

das Augenlicht ausgeht , ſo ruft er nach Licht . —

Am greulichſten iſt es , was man von dem Auf⸗

wachen im Sarg erzählt . Man hat ſchon Todte

ausgegraben , die ſich im Sarg umgekehrt hatten ,
und ſie hatten ſich die Nägel an den Fingern aus⸗

gekrazt , und ſie hatten ſich das Fleiſch an beiden

Aermen angefreſſen und zerbiſſen — aus gräßlicher

Verzweiflung , weil ſie unten im Grab aufgewacht

waren , und in der Enge und Finſterniß des Sarges

nicht ein und nicht aus wußten . Der Verdammte

iſt aber in tiefſter Finſterniß — er hat keinen Theil

an Gott , und ſoll darum auch keinen Theil am

Licht und allen Dingen haben , die Gott erſchaffen

hat — und nie und nimmermehr wird es Tag für

ihn , und er kann doch nicht noch einmal ſterben ,
wie der im Sarg . — Das geſchieht den Verdamm⸗

ten , weil ſie nichts nach dem Licht der Welt , welches

iſt Jeſus Chriſtus und ſeine Lehre , gefragt haben .
1
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3 ) „ Es wird dort Heulen und Zähnknir⸗
ſchen ſein . “ Zähnknirſchen habe ich auch ſchon

hören —ein Soldat wurde in den Bauch geſtochen ,
ſo daß alsbald das Gedärm herausdrang . Der

Feldſcherer that es wieder hinein und nähte den

Bauch zu . In der Nacht riß es aber wieder auf ,
und das Gedärm drang auf ' s Neue hervor — und

nun wurden die Schmerzen ſo wüthig , daß er um

Gottes Willen bat , man möge ihn doch todtſchlagen

aus Barmherzigkeit — und da er vor Grimm des

Schmerzes nicht mehr reden konnte , da knirſchte er

die Zähne aufeinander , wie zwei Mühlſteine ohne

Korn . — Und etwas Aergeres und Unausſtehlicheres

gibt es nichts , als das Geſchrei der raſendſten

Schmerzen und der Verzweiflung : hie und da kann

man ſo etwas auf dem Kirchhof hören , wenn ge⸗

rade eine Mutter oder ein einziger Sohn oder ein

Familienvater begraben wird ; oder wenn einem

Verbrecher wider ſein Vermuthen das Todesurtheil

zum Rad heruntergeleſen wird . Das mußt du

hören , weil du im Leben ſo taub geweſen biſt gegen

das Wort Gottes außer dir , und gegen die Stimme

des Gewiſſens in dir — und mußt er hören ohne

Raſt und Ruh .
4 ) Es iſt dort Durſt und kein Tropfen

Linderung . Nun was Durſt quälen kann , ſieht

man daran : der Heiland hat nicht über die ſchreck⸗

ſichen Wunden und über den Spott und die Un⸗

gerechtigkeit am Kreuz geklagt und nach Hülfe ge⸗

rufen , über gar nichts , Alles hat er ſtill getragen .

Aber über den Durſt hat er geklagt und dagegen

um Hülfe gerufen : „ mich dürſtet ! “ — Was er

aber noch bekam , Eſſig und Galle — das nicht

einmal bekommſt du dort drüben in deinem bren⸗

nenden hölliſchen Durſt . — Das gilt dafuͤr , daß

du unbarmherzig geweſen biſt und manchmal dem

Rebenmenſchen Linderung in Armuth , Krankheit

ind anderm Leid verſchaffen hätteſt können . Du

aſt aber nicht gewollt , weil dein Herz hart und

ſchwarz und fad geweſen iſt , wie eine angeſteckte

Kartoffel .
5 ) Und wie iſts mit dem Brennen ?

ir brauchen den Pater Kochem nicht um die

Sache arg zu machen — der Herr ſagt : man

komme ins Feuer . Was ſo Waſſerköpf ſind ,

tt⸗ und geiſtlos wie eine Kürbis , die ſagen : „ ja

und Feuer , das glaub ich nimmermehr , daß

Feuer kommt , wie kann denn eine Seel

Steck einmal den Finger in das

Feuer , wie das thut . — Wenn aber erſt die Haut

vom Finger abgeriſſen wär , thät es nicht noch är⸗
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ger , wenn du ihn ins Feuer hübeſt ? — Und der

Leib iſt die Haut der Seele ; wenn der Leib abge⸗

zogen iſt , wird der Gott , den der Apoſtel ein ver⸗

zehrendes Feuer nennt , der Seele ohne Leibeshaut

nicht beizukommen wiſſen ? Schlag , ſtich oder brenn

den todten Leib , das ſpürt er ſo wenig als ein ab⸗

geſchnittes Hühneraum . Es muß alſo die Seele

ſein , welche den Schmerz leidet , wenn am Leib
etwas geſchädigt wird . Ich habe zugeſehen , wo

einem Manne der Fuß vom Doctor abgeſägt wurde .

Wo ich ſpäter den Mann beſucht habe , hat er

mir geſagt , wie ihn der Fuß , den er nicht mehr

hatte , ſo grimmig brenne , und war doch nicht mehr

am Leib . — Gott hat alle Gewalt im Himmel und

auf Erden , an Seel und Leib — und die Seele

kann Durſt und Feuerqual leiden , wenn auch der

Leib abgeſchnitten iſt . — Das iſt dafür , daß du

manchen Menſchen durch Lügen , Schimpfen , Pro⸗

ceſſiren , Spotten , Betrügen , Ehrabſchneidung , Ver⸗

führung , Mißhandlung , Wunderlichkeit geplagt , be⸗
kümmert und ins Leid und ins Böſe gebracht haſt ;

und dafür , daß du in wüſter Luſt , in Thierpläſir ,

in Fraß und Saufen , in Bauchvergnügungen , in

Weichlichkeit und Nichtsthuerei geſchlemmt haſt .

Die h. Thereſia erzählt in ihren Schriften : „ Ich

befand mich eines Tages , wo ich im Gebet war ,

plötzlich , ohne zu wiſſen , wie , gleichſam ganz in

der Hölle . In der Seele empfand ich ein ſolches

Feuer , daß ich mir gar nicht denken kann , wie

man es in ſeiner Eigenthümlichkeit nur beſchreiben

könnte . In meinem Leben habe ich ſchon ungemeine

Leibesſchmerzen ausgehalten ; nach Ausſage der

Aerzte die größten , welche ein Menſch auf Erden

leiden kann , weil ſich , als ich gichtbrüchig war , die

Nerven zuſammenzogen . Aber alles dieß war Nichts

im Vergleich mit dem , was ich da empfand , beſon⸗

ders , indem ich ſah , daß die Qualen ohne Ende ,

ohne alles Aufhören dauern würden . Und dieß Alles

iſt noch nichts gegen den Todeskampf der Seele ;

da iſt eine Aengſtigung , ein Zwang , eine entſetzliche

Qual mit einem ſo verzweifelten gramvollen Aerger ,

daß es nicht auszuſprechen iſt . Die Seele zerreißt

ſich ſelber in Verzweiflung , in ungeheuren Schmer⸗

zen , in einem innerlichen Feuer. Und wie wenn

einer im Sarg unter der Erde auſwacht , ſo iſt
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gebracht werden , wo ſie Vieles ſehen und verſpuͤren
aus der andern Welt , können nicht genug beſchrei⸗
ben , wie gräßlich der Zuſtand der Verworfenen ſei ,
und manche fallen in Krämpfe vor Entſetzen , wenn

ſie nur daran erinnert werden . — Aber das Schreck⸗
hafteſte , was die h. Thereſia darüber ſagt , iſt das :
„ Was ſie geſehen habe in der Entzückung , das ſei
ihr zubereitet geweſen , wenn ſie nicht ernſtlicher
Gott ſich zugewendet hätte . Und doch habe ſie ſich
in gewiſſen Dingen , welche die Welt jetzt unge⸗
ſcheut thue , nie verſündigt ; ſie habe nebſtdem mit

großer Geduld manche ſchwere Krankheiten ausge⸗
ſtanden ; ſie habe nicht gemurrt oder Jemanden Böſes
nachgeredet , und ſie hätte keinem Menſchen etwas
Uebels anthun mögen ; auch ſei ſie nicht geizig oder

beſonders neidig geweſen , überhaupt habe ſie faſt
immer in der Furcht Gottes gewandelt . Und doch
wäre ihr dieſer Zuſtand beſtimmt geweſen , wenn ſie
ſich nicht geändert hätte . “

Und Jeſus ſpricht 6) von einem nagenden Wurm ,
der nimmermehr ſtirbt . — Was der nagende
Wurm iſt , davon weiß der Brudermörder Kain zu
erzählen ; und es weiß der Judas davon zu erzählen ;
und man ſieht ' s und hört ' s von Manchen , die lieber
eine lebendige Schlange im Leib hätten , als dieſen
Wurm in der Seele . In der Regel ſchlaft er aber
bis der Leib ſtirbt . Wäreſt du mit dieſem nagen⸗
den Wurm ſelbſt im Himmel , ſo würdeſt du dich
lieber ins hölliſche Feuer werfen laſſen , wenn nur
der Wurm dabei zu Grund ginge —es iſt dieſer
Wurm das Gewiſſen im Menſchen , welches ſich
zu einem lebendigen Quälgeiſt umgewandelt hat und
unendlich nagt und zehrt . Die Heiden haben von
einem Mann erzählt : Der wurde an einen Felſen
angeſchmiedet mit eiſernen Klammern . Und da ſei
alle Tage ein Adler gekommen , welcher ihm die
Lenden aufgebiſſen und aufgekrazt hat , und dann
an der Leber gefreſſen . Und der Mann ſei nie ge⸗
ſtorben , und die Leber ſei immer wieder neu ge⸗
wachſen , und der Adler ſei alle Tag wieder mit

neuem Hunger gekommen . Adler oder Wurm , iſt

ſchlechte Wahl ! Und ein Wurm im Gehör mitten

gekr 7
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glauben es nic⸗ heimlich glauben ſie es nur
gar zu arg , darum hören ſie ſo ungern davon
reden .

Das wäre aber Alles noch nichts ; das
Aergſte iſt das . — 7 ) Wenn du im Zuchthaus auf
den Zwangſtuhl geſetzt würdeſt , angeſchnallt an
Händen und Füßen , ſo daß du dich gar nicht regen
könnteſt ; und wenn du dabei einen grimmigen Durſt
und wüthiges Zahnweh hätteſt ; und in dem ſtock⸗
finſtern Gewölb , worin du biſt , ſeien Ratten und

Schlangen und Kröten , welche an dir hinaufkriechen
und an dir nagen , als wäreſt du ein Leichnam ;
und zugleich quält dich inwendig , daß du ſelber
ſchuld biſt — und jetzt wüßteſt du auch noch ganz
gewiß , daß du ein ganzes Jahr lang den Durſt , das

Zahnweh , die Finſterniß , das Nagen , und den

Zwangſtuhl aushalten müßteſt — wie wär ' s dir da ?
Und doch wãre das eine Kleinigkeit gegen was drüben
kommt . Das iſt eben nun das Schrecklichſte , daß
die Hölle ſo wenig ein End hat , als an einem Reif
ein End zu finden iſt . Dort druͤben ſteht der Zeiger
ſtill ; wie viel Uhr es mit deiner Seele iſt , wenn

ſie hinüberkommt , ſo bleibt es . Wenn du eine Zahl
ſchreiben köͤnnteſt , welche ſo lang als der Rhein

iſt vom Gotthardtsberg bis nach Holland an de's
Meer mit lauter kleinen Ziffern , und ſo viele Jahre ,
als dieſe unermeßliche Zahl bedeutet , abgelaufen
wären : wie viel von der Ewigkeit wäre dann vor⸗
über ? Das wäre an der Ewigkeit noch nicht ein⸗
mal ſo viel als eine halbe Minute ; denn die Ewig⸗
keit hat ihre Wurzel in Gott . So lang Gott nicht
aufhört und ſtirbt , ſo lang ſtirbt auch die Ewigkeit
nicht .

Bedenk nun , du Leſer , alle die ſchon in jenem
ſchrecklichen Zuſtand ſind , denen nicht mehr geholfen
werden kann , die ſind auch einmal ſo geſund und

wohl und —leichtſinnig geweſen , wie du . Könnte
es nicht ſein , daß du auch auf ihrem Weg zu ihnen
biſt ? Jeder Menſch und jeder Sünder hat ein ge⸗
wiſſes Maaß von Leben und Strafverzug , und wenn

dieſes voll iſt , dann geht ſchnell und voll die Strafe
an . — Vielleicht iſt dein Maaß dieſes Jahr ſchon .

ll ſck Krankheit dich ins Räder⸗voll und eine ſck
werk der ſchrecklichen geltung hinab ! — Und
was will der Menſch geben als Löſegeld
für ſeine Seele ? —

Du armer Menſch , hätteſt du doch bleiben können ,
wie du einmal geweſen biſt !

—

1—



ur

on

K

ονε

-.

n
—

˙

N˙

EE

RFFRRK

Im Feierabend ſo

§ 10 . Klaglied .

Drüben im Ried ſteht eine junge Magd am Büh⸗
nenladen droben und lugt hinüber zu den Bergen ,

wo ſie her iſt . Es iſt Sonntagabend und noch nicht

daß ſie auf das Land verdingt iſt worden ;

hat ſie das Heimweh . Darum geht ſie

alleinig am einſamen Feldweg

ſpazieren , und darum geht ſie am Sonntag nach

der Vesper ſo gern auf die Bühne , wo ſie an die

ſonnigen Heimathsberge hinüber ſchauen kann ; und

ſie ſetzt ſich ſtundenlang hin und ſehnt ſich und weint

und redet und ſtreckt oft die Arme aus dorthin zu⸗

gegen , wo Mutter und Vater wohnen , und die

Brüder , und die Kamrädinnen , und wo das ſchöne

Kirchlein ſteht . Und wenn es Zeit iſt , daß ſie

Waſſer holen und das Feuer anmachen ſoll zum

Nachteſſen , geht ſie ſachte hinunter , daß es Niemand

ſehen ſoll ; aber die Frau ſieht ſie doch und ſieht

ihre verweinten Augen und ſchnauzt ſie an : H„ wo

biſt du wieder geſteckt , wärſt du dheim geblieben ,

wenn du alleweil heulen willſt . “ Und das arme

Maͤgdlein überläuft roth im Geſicht und ſagt nichts ,

nimmt ſchnell den Kübel und geht zum Brunnen ,

um von der böſen Frau und ihren bittern Reden

wegzukommen .
Vielleicht haſt du , o Chriſt , auch ein Heimweh

verſpürt , ſei es auch , daß du immer im Vaterort

wohneſt ? Es gibt auch ein Heimweh nach einer

fernen Zeit , ein Heimweh in die Unſchuld , in die

Kindheit zurück , in jene ſuͤße Zeit , wo deine Seele

noch ſo rein und heiter und gottlieb war . Ach der

harte Mörder im Gefängniß fangt

lang ,
und jetzt

ie
an zu weinen ,

wenn er an ſeine Kindheit erinnert wird . Und auch

du magſt vor Gott in der Todſuͤnde ſein und ge⸗

fangen in ſchwerer Schuld und bald dein Gericht .

Denkſt du nie zurück in jene ſüße Zeit der Kindheit

und der Unſchuld ?
Könnteſt du zurück in dieſe Kindheit , in dieſes Bett⸗

lein . Auch du biſt einmal ſo in Unſchuld da ge⸗

legen , und auch um dich hat ein heiliger Schutz⸗

engel gewacht ; und Gottes Auge hat mit Lieb und

Wohlgefallen auf deine reine Kindes ſeele herabge⸗

ſehen . — Und jetzt ? — Das iſt Alles jetzt ganz

anders geworden . Ein böſes ſchwarzes Gewiſſen ,

ſchwere bleiſchwere Schulden vor Gott , eine alte

ſteife Seele , die ſtarrköͤpfig nicht umkehren mag ,

und das Lebenskapital iſt vielleicht bald aufgezehrt

und noch die Vergeltung ! — Wäreſt du doch damals

geſtorben !
Ja weine um deine Jugend , um deine Unſchuld ,

um dein Anrecht zum Paradies . — All das iſt ver⸗

loren , verloren !

Gibt es denn gar keine Rettung mehr ? kann denn

ein Menſch auch in dieſem Leben ſchon unrettbar

verloren ſein ?

§ 11 . Wo iſt ein Ausweg ?

Thuts die Reue ? Antwort : Nein . Das

wär mir eine ſchöne Gerechtigkeit , wenn der Amt⸗

mann den Todſchläger und den Mordbrenner un⸗

geſtraft laufen ließe , weil beide ſagen , es reue ſie ,

was ſie gethan haben . Und der Judas hat auch

Reue gehabt , eine recht grimmige Reue ; und doch

iſt er jetzt an ſeinem Ort . Und die Verdammten

zernagen ſich ſelber in unausſtehlicher Reue , aber

ſie kommen davon nicht zur Erlöſung . Man ſieht

es ja tauſendmal auf der Welt ſchon , wie wenig

die Reue mehr hilft . Die Zuchthäusler kommen von

der Reue nicht wieder heraus ; und wenn Einer ſein

Vermögen und Geſundheit zu Schanden gerichtet hat ,

ſo wird ihm die Reue keinen Kreuzer davon zurück⸗

bringen und ſeine Krankheit ſo wenig wegnehmen,
als ein praktiſcher Arzt die Lungenſucht wegnimmt .

Thuts die Beſſerung des Lebens ? Ant⸗

wort : Nein . Leb ſo gut als du willſt und kannſt ,

ſo biſt du das ja auf jeden Fall ſchuldig geweſen

vor deinem Gott und Herrn . Der heutige Tag und

die jetzige Stunde können nichts gut machen , was

vor Jahren geſchehen iſt . Der Rebmann weiß , daß

Wer im Februar die Reben
Alles ſeine Zeit hat .

nicht beſchnitten hat , mag ſie im Juli , wie ſich es
Raoden von N

gehört , noch ſo fleißig heften und den

Unkraut ſäubern .

zu ſpät ; ſeine Reben werden
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Gabeln geſchoſſen ſein und wenig Trauben bringen .
Wenn du ein Schuldenmacher biſt und von heute
an keine mehr machſt , darum ſind deine alten Schul⸗
den noch nicht bezahlt und auch nicht geſchenkt .
Und wenn du einmal im Grab liegſt , da wirſt du

gar viele Sünden bleiben laſſen und ganz ſittſam
dich aufführen , darum iſt aber die Schuld von dei —

nem ſündigen Wandel gar nicht abgethan .
Ich habe einmal eine Jüdin im Geſpräch ge —

fragt , wie ſie es machen , um Verzeihung von Gott

zu bekommen für ihre Sünden . Sie ſagte : wir
bitten Gott durch vieles Gebet , daß er verzeihe .

Thut es das Gebet ? Antwort , Nein . Wenn
dem Soldaten im Krieg das Bein weggeſchoſſen
wird , und er betete , daß ihm ein neues wachſe :
ſo wenig ihm ein neues wachst , und ſo wenig der

Todtſchläger mit Gebet den gemordeten und längſt
vergrabenen Menſchen wieder lebendig machen
kann : ſo wenig kann dir das Gebet zur verlornen

Unſchuld helfen und ſie von Todten erwecken . Und

wenn der Miſſethäter vor dem Richter niederſtürzt
auf die Kniee und ihn viele tauſendmal bittet und

räſſe Thränen vergießt und ſeine Kniee umfangt ,
er möge ihn losſprechen — der Richter kann und

darf nicht , ſo er nicht ungerecht werden will . Eben

ſo wenig und noch viel weniger kann die hohe
Majeſtät und Gerechtigkeit Gottes auf dein Beten

hin vergeben , wenn ſein ewiges Gebot übertreten

iſt . Die Gerechtigkeit Gottes und ſeine Heiligkeit
iſt etwas ſo feſtes und unabänderliches , als die

Feſtigkeit eines Berges , und du veränderſt ſie ſo
wenig , als du den Mond und die Sonne und das
Lebensalter und die Jahreszeit aus ihrer Bahn
bringſt . Und es wäre ein viel größeres Wunder ,
wenn Gott eine Suͤnde ungeahnt hingehen ließe ,
als wenn ein alter Mann plötzlich ein drei Jahre
altes Kind wuͤrde .

Ich habe einmal in einem rauhen , abgelegenen
Gebirg eine Perſon beſucht , welche wild und un⸗

geſchlacht aufgewachſen und ſchwer geſündigt hatte ;
und jetzt ſollte ſie ſterben . Ich habe ihr gezeigt ,
wie es mit ihrer Seele ſtehe und wie ſie jetzt noch

ihre Strafe zu gut habe vor dem gerechten Gott ,
und wie ſie jetzt vom Tod abgeholt werde um ihre
Vergeltung in Empfang zu nehmen ; und wie es

nur Einen Ausweg gebe , wenn ſie keinen böſen
Tod haben ſolle , nämlich wenn Jemand anderer

die Strafe für ſie übernehmen würde . Ich fragte
ſie , ob ſie denn Niemand wiſſe , der Willens ſei ,
für ſie die Strafe zu übernehmen ? Das arme

Menſch hat ſich kleinmuͤthig beſonnen und endlich

geſagt : Vielleicht thäten es ihre Mutter und Ge⸗
ſchwiſter . Allein ich ſagte ihr , daß die Strafe zu
groß und ſchwer ſei , und Mutter und Geſchwiſter
werden mit ihren eigenen Sünden genug zu thun
haben . Da wußte dieſe Heidin keinen Rath mehr
und meinte , ſie müſſe eben in der Sünde und zur
Verdammung rettungslos dahin ſterben .

§ 12 . Sonnenblick und Regenbogen .
Und da habe ich ihr denn die frohe himmliſcke

Botſchaft verkündigt von Jeſus Chriſtus , und wie
dieſer ſein koſtbares Blut am Kreuz für ſie ver⸗
goſſen habe , und was er gelitten , das gelte fuͤr
die Strafe ihrer Sünden , wenn ſie nun in Reue,
Glaube und Liebe zu ihm ſich wende , wie ſich auch der⸗
Schächer zu ihm gewendet und Gnade gefunden
hat . Da iſt es dann der geängſtigten Creatur
leichter geworden , und aus den dunkeln finſtern
Wolken in ihrer Seele brach wie Himmelsbläue
die Hoffnung und Liebe zu Chriſtus hervor .

Ja , o Chriſt , im Himmel und auf Erden gibt
es nichts Größeres und nichts Wunderbareres , als
die Barmherzigkeit und Liebe Gottes , wie ſie in
Jeſus Chriſtus über die ſündige Welt herabgekom⸗
men iſt .

In Frankreich drin liegt eine alte große Stadt
und heißt Toulouſe ; und da iſt eine alte Schrift ,
worin aufgeſchrieben iſt , was vor Zeiten in der
Stadt geſchehen iſt . In dieſer Schrift wird nun
auch erzählt , es ſei ein böſer , grundverdorbener
Jüngling geweſen ; der ſei einmal im Uebermaaß
ſeiner Gottloſigkeit Abends hinaus auf ' s freie Feld ,
und habe da angefangen , ſchrecklich zu fluchen
und Gott zu läſtern ; ja er habe in raſender Ver⸗

ruchtheit ſeinen Degen herausgezogen , gegen den
Himmel gehoben und Gott herausgefordert : Gott
ſolle ihn zerſchmettern , wenn ein Gott ſei und er
Gewalt habe .

Und ſieh , was geſchieht ? Auf einmal ſchwebt
langſam ein ſchneeweiſes Blatt vom Himmel herab
vor den Fuͤßen des Jünglings zur Erde . Verwun⸗
dert hebt er es auf und es ſtehen darauf mit gol⸗
denen Buchſtaben die Worte : Miserere mei .
( So fangt der Bußpſalm 50 an : Erbarme dich
o Herr über mich nach deiner großen Barmherzig⸗
keit ) Ein wunderbares Erſtaunen faßte darüber
den / Jüngling , wie Gott auch ſo gut ſein könne
und einem ſolchen Sünder auch noch ſelber Er⸗
barmen antrage . Reue , Hoffnung , Thränen und
Liebe ſind aus ſeiner Seele hervorgebrochen. Und
er kniete nieder , dankte und lobte Gott ob ſeiner
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unergründlichen Güte — ging nach Haus , bekehrte

ſich ganz und führte ein ſchönes heiliges Leben bis

an ſein ſeliges End .

O Chriſt , du haſt da kein Mährlein geleſen ,

ſondern dieſe Geſchichte iſt wahrhaftig geſchehen

am ganzen Menſchengeſchlecht . Der Jüngling iſt

das ganze Menſchenvolk mit all ſeinen Suͤnden und

ſeiner Gottloſigkeit — und das weiße Blatt iſt der

Sohn Gottes , den der Vater vom Himmel herab⸗

geſendet hat . Nicht mit Gold , mit ſeinem Blut iſt

die Vergebung uns verkündet und unſere Sünden

ausgetilgt .

§. 13 . Der blutige Roſenkranz .

Jeruſalem iſt wieder aufgebaut an der alten
Stätte ; und wandern alle Jahre viele , viele Chriſten

dorthin ins ferne einſt gelobte Land . Und wenn der

Pilger nach monatlangem ſchweren Wandern auf

den Berg kommt , von wo er zum erſtenmal die

wunderfame Stadt und Stätte ſieht ; da bricht aus

ſeiner Scele wie aus tauſend Quellen Freud und

Schmerz und Wehmuth und Jubel — und heftig

ſtröͤmen ihm reiche Thränen aus den Augen — und

es iſt ihm , als ſei das ſein rechtes Vaterland , ſeine

theure Heimath , und als komme er aus der Fremde

jetzt erſt ins rechte Heimathsort . — Ja ſelbſt der

Jud , wenn ers machen kann , zieht aus fernen Län⸗

dern dorthin , wohnt dort und will dort ſterben und

begraben werden .

Wenn du vor 1800 Jahren in einem Garten

bei jener Stadt gegangen wäͤreſt, da hätteſt du ein⸗

mal ſpät Abends einen Mann dort antreffen kön⸗

nen , welcher in ſchrecklicher Angſt und Seelenqual
am Boden knieete , ja ſein Angeſicht betend bis zur

Erde ſenkte — dreimal und immer dringender rief

er zu Gott : „ Vater , wenn es möglich iſt , und dir

iſt ja Alles möglich , nimm dieſen Leidenskelch hin⸗

weg von mir — doch nicht mein Wille geſchehe ,
ſondern der deinige . “ Unausſtehlich wurde die

Todesaugſt , und es kam zuletzt ſo weit , daß es ihm

nicht mehr natürlichen Schweiß herauspreßte , es

kam Blutſchweiß und tropfte zur Erde .

Und wenn du dann die drei Männer , die ernſt

und trüb weiter hinweg geſtanden , gefragt hätteſt ,

wer das ſei , der dort ſo jammervoll am Boden

bete , dann hätten ſie geſagt : „ Es iſt der Sohn des

lebendigen Gottes ; und er nimmt auf ſich die

Sünden der Welt ! unſere Sünden . “

„ Jeſus , der für uns Blut geſchwitzt
hat . “

Und wenn du dann in der Früh des andern

Tages auch mit dem andern Volk hingelaufen waͤrſt

vor den Palaſt des Heidenherrn Pilatus , und wärſt

hineingegangen in den Hof . Da hätteſt du den

nämlichen Mann geſehen , wie er angebunden faſt
nakt an einen niedern Pfoſten geſchlagen wurde ;

ſie ſchlagen ihn mit ledernen Riemen , an denen

ſcharfe ſpitzige Zacken von Stahl hängen , die ins

Fleiſch fahren und es aufreißen und zerfetzen . Und

wo auch Haut und Fleiſch ſchon tief aufgeriſſen iſt ,

wie mit Glasſcherben , da ſchlagen ſie noch mehr

darauf , und es mag bis auf die Nerven und das

nakte Gebein gedrungen ſein . Denn das Geiſeln

war ſo entſetzlich , daß manchmal dem Gegeiſelten

der Bauch aufgeriſſen und das Gedärm herausge⸗

fallen iſt ( wend dich nicht weg , du ſollſt wiſſen was

dein Heiland für dich gelitten hat ) , und manchmal

wenn der Gegeiſelte losgebunden wurde , ſo war er

ſchon todt und ſein Leichnam iſt ſchwer in die Blut⸗

lache am Boden gefallen . — Und wenn du einen

von den Soldaten gefragt hätteſt , was der Mann

Böſes gethan habe ; der Soldat hätte ſagen müſſen :

„ Ich weiß nichts “ Aber der Prophet Jeſaias 53

hat es vorausgeſagt : „ Er iſt verwundet wegen un⸗

ſern Sünden , und zerſchlagen ob unſern Miſſetha⸗

ten ; die Strafe lag auf ihm zu unſerm Heil und

durch ſeine Striemen ſind wir geneſen . “

„ Jeſus , der für uns gegeißelt iſt wor⸗

den . “

Wenn der Morgenländer über ſein Pferd in den

raſendſten Zorn gerathet und ihm das Aergſte an⸗

thun will , was er weiß , ſo ſchlagt er das Thier

nicht mehr , ſondern zur grimmigen Schmach ſpeit
er ihm ins Geſicht . Und nun hätteſt du jenen Mann

zergeißelt daſitzen ſehen können , wie er von den

Soldaten und Judenknechten mit Fäuſten geſchlagen

und in ſein edles Angeſicht geſpien wurde . Und dann

flochten ſie zum Spott und zur Qual einen Kranz

von Dornenzweigen , ſetzten ihn ihm auf das Haupt

und ſchlugen ihm mit einem Stab die ſpitzigen

Dornen in die Stirne und in die Schläfe . Weißt

du wer das iſt ? Er ſaß einmal im Himmel in

Majeſtät und Schönheit , geprieſen und angebetet

von den höchſten herrlichſten Geiſtern ; er iſt Gottes

Sohn und Gott und König der Welt . Und jetzt

ſitzt er gleichſam drunten in der Hölle , in hölliſcher

Schande , in hölliſchen Schmerzen , unter hölliſchen

verworfenen Menſchen . Er dürfte nur hauchen , und

ſie würden umſinken , todt oder lahm , oder die Erde

würde ſich aufthun und ſie hinabſtürzen laſſen wie

vor Moſes mit dem Korah und ſeinem Anhang

— ——— —



geſchehen iſt . Er thut aber nichts gegen ſie , und

leidet ſtumm wie ein Lamm , das zur Schlachtbank
geführt wird ; denn es iſt :

„ Jeſus , der für uns mit Dornen ge —
krönt iſt worden . “

Mögeſt du mir es verzeihen , o Herr , du weißt ja
wie ichs meine , wenn ich noch einmal dich vergleiche
mit einem Geſchöpf , das unter den Menſchen ſteht !

Ich bin ſchon vorbeigegangen , wo dem armen

Krugmann ſein Pferd auf der Straße gefallen iſt
und nicht mehr aufſtehen konnte vor Schwäche und

Elend und ganz verſtört um ſich geſchaut hat . Es

dauert einem ſo eine arme Creatur und man denkt ,
es muß es eben doch auch ſpüren .

Es geſchah , daß » am Freitag früh ein großer
Zuſammenlauf in der Stadt Jeruſalem war — es

wurde ein Mann durch die Straßen geführt , ganz
entſtellt von Blut , Speichel und Geſchwulſt ; und

wo kein Blut zu ſehen , da war er ſehr bleich . Und

auf ſeiner Schulter , auf ſeiner ganz geſchundenen
aufgeriſſenen Schulter lag ein ſchwerer dicker Balken ,
ein Kreuzesgalgen , den er fortſchleifen mußte —

und zuletzt ging es bergauf — nun ſchmerzt und

drückt es zu ſchwer , er fallt nieder und der Balken

auf ihn . Wär es dein Feind geweſen , du hätteſt
ihm ſchnell Alles verziehen und ſchmerzliche Bedauer⸗
niß gehabt . Wär es ein Heid oder ein Türk geweſen ,
du hätteſt es nimmermehr anſehen können . Und wie

hätte dir es grimmig durch das Herz geſchnitten ,
wenn du plötzlich erkannt hätteſt , es ſei den eigener
Seelſorger oder dein Vater , dem ſie es ſo machen .
—Und nun ſieh du Chriſt , dem das geſchehn iſt , der

war kein Feind , er war kein Fremdling , er war

nicht dein Seelſorger und nicht dein Vater — es

iſt geweſen ein König , der nichts anders als höchſte
Glückſeligkeit gewöhnt war , es iſt geweſen ein

Menſch , der Niemanden auf Erden je etwas zu
Leid gethan hat , es iſt geweſen der Sohn Gottes ,
der dich noch mehr liebt als je ein Vater ſein
Kind , und dem dein Heil angelegener iſt , als dem

allerbeſten Seelſorger noch nie die Seelen ſeiner
Gemeinde angelegen ſind .

„ Jeſus , der für uns das ſchwere Kreuz
getragen hat . “

Wenn du einen Menſchen fändeſt in einer Stube

am Tiſch ſitzen ; ſeine zwei Hände liegen auf dem

Tiſch — und da du genauer ſchaueſt , woher das

viele Blut komme , welches am Tiſch hinabtröpfelt ,
ſo ſiehſt du mit Schrecken , daß ſie mit dicken ſtarken
Nägeln angenagelt ſind . Waͤr er auch ein arger Böſe⸗
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wicht , du würdeſt es doch zu arg und ſchrecklich finden ,
es einem lebendigen Menſchen ſo zu machen .—
Mit welchen Augen würde ihn aber erſt ſeine ei⸗

gene Mutter anſehen , und mit welchen Augen würde
er ſie anſehen ?

An einem Freitag Morgen haben ſie einen Mann

auf den Richtplatz vor Jeruſalem geſchleppt . Da

haben ſie in einer Grube den hohen Kreuzbalken
eingeſenkt und feſtgemacht und Leitern daran ge⸗
ſtellt . Die Kleider waren dem Manne an die Wun⸗
den angeklebt vom getrockneten Blut ; die Kleider
wurden ihm nun ab - , die Wunden aufgeriſſen , ſo
daß er ganz nackt mit ſeinem zerfetzten blutigen
Leib vor allem Volk daſtand . Nun wurde er ans

Kreuz hinaufgenommen ; da wurden ihm die Arme⸗

und Beine ausgeſtreckt , mit Seilen feſtgebunden .
Jetzt nahmen ſie die großen fingerdicken Nägel und

ſchlagen ſie mit dem Hammer durch Händ und

Füße , durch Nerven und Adern und Gebein in das

Holz . Das Blut ſpritzt wild heraus . Und wo die

Nägel tief und haltbar eingeſchlagen ſind , da wer⸗

den die Seiler um Arm und Bein losgebunden , und

die ganze ſchwere Laſt des Leibes ſenkt ſich und

hängt in den Nagelwunden . Und ſo hängt er nun

da , elender als ein ſterbender Wurm . Der halb⸗
zertretene Wurm krümmt ſich noch ; aber Er in

ſeinen hölliſchen Schmerzen darf ſich nicht krüͤmmen ,
ſonſt reißen die Nägel noch tiefer hinein . Die Welt

hat ihn verlaſſen , ſie nahm ihm die letzte Bedeckung
für ſeine Blöße , gibt ihm in gluthheißen Fieberdurſt
keinen Tropfen Waſſer , und in Todesnoth , ſtatt
Mitleid und Troſt , wüthiges Spottgelächter und

Schimpf — und als wär er in der Höͤlle, ſo war

auch der inwendige Troſt gewichen — in unſäg⸗
lichen Leibes⸗ und Seelenqualen ſchrie er zum Him⸗

mel : „ Mein Gott , mein Gott , warum haſt du mich
verlaſſen ! “

„ O Je ſus ,

worden iſt ! “

§ 14 . I . N. R. I .

In Jeruſalem iſt ein Brunnen , ein Teich gewe⸗
ſen , und es iſt da geſchehen , daß von Zeit zu Zeit
ein Engel des Herrn , Gottes allmächtige Kraft ,
hinunterſtieg und das Waſſer in Wallung brachte ,
und wer dazumal gleich hinunterſtieg und ſich ba⸗

dete , der ward geheilt von jeglicher Krankheit .
Liebes Menſchenkind , wäre es doch ſo weit mit

dir gekommen , daß du ſo weh und bitter dein Uebel

an der Seele fͤhlteſt , wie wer Gliederſchmerzen
hat — und daßdu ſo ernſtlich Hilfe ſuchteſt . Ich

der für uns gekreuziget

*
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„ wüßte dir jetzt noch und auch in unſerm Land

3 4 einen ſolchen Teich , wo du Heilung fändeſt und

i⸗ Geneſung von jeder Sünde . Kein Waſſer iſt in

„dieſem Teich , es iſt Blut und Geiſt darin ; und

kein Engel heilt darin , es heilt und erlöͤst darin

n
„

der eingeborene Sohn Gottes ; und wenn in dei⸗

a ner Seele eine Aufwallung geſchieht in Gottesfurcht

n und Reue und Vertrauen und Liebe zu Chriſtus ,
und ſo dich zu ihm wendeſt : ſo kannſt du geheilt

— „ werden , wenn auch deine Sünden blutroth wären

r und alle Schuld der Welt auf dir läge !

0 O du Gott , der du wohneſt und walteſt über

n der Welt , vor dir iſt das ganze Firmament , Sonne ,

Mond und Sterne wie das Glimmen eines aus⸗

ien löſchenden Funkens , und das ganze Merer ein halb⸗

n. verdünſteter Thautropfen —und das Menſchenheer ,

d 7 das in 1000 Millionen über die Erde hinwimmelt,

4 ach es iſt vor deiner Größe wie ein blödes Rau⸗

Ss peuneſt am Zweig ! — Warum haſt du es nicht
ie ſchon lang zertreten und verbrannt in ſeiner

— Nichtswürdigkeit !
1 Wunderbar iſt es in meinen Augen , was ich

d ſchaue . Sonſt ſucht der Unterthan die Gnade ſei⸗

n nes Fürſten , ſonſt ſoll der Beleidiger bei dem Be⸗

— leidigten Verſoͤhnung ſuchen . Du o Gott kommſt

Rm 4 uns entgegen , reichſt uns die Hand zur Verſöhnung ,

„, nein nicht die Hand , ſondern die höchſte Gabe im

lt Himmel und auf Erden , deinen eingebornen Sohn .

9 — Wir verwundern uns über die Liebe , die Abra⸗

ſt ham gegen Gott , der ihn auch ſehr reich geſegnet

tt hatte , zeigen und ſeinen einzigen Sohn , freilich

d auch den nur durch beſondere Gnade erhaltenen

r Sohn , opfern wollte . Das hat Gott ungefordert

8 gegen uns ſeine Feinde , die Sünder gethan , die

4 ihm nie Freude gemacht , ſondern ſtets ſeine Ge—⸗

ch bote überkreten haͤtten! Wie haſt du das thun kön⸗

* nen , deinen ewig geliebten Sohn ins Zuchthaus

85 der Erde , in den Henkertod des Kreuzes zn ſenden

um ein undankbares Geſchlecht , um uns Menſchen ,

die größtentheils doch deine Verſöhnungshand von

ſich ſtoßen , zu retten ? „ Gott iſt die Liebe . “

1 Sieh du Chriſt , darum darfſt du nicht verzweifeln ,

ſeien deine Sünden noch ſo groß — Gottes Ver⸗

gen , dich aus dieſen Sünden zu retten , iſt noch

größer , er hat ſeinen Sohn , der Sohn ſein Leben

* daran geſetzt . Gott iſt offenbar noch mehr an dei⸗

nem Heile gelegen , als dir ſelber darar gelegen

5 iſt . Er
ſei

gelobt , geliebt und geprieſen alle

4 aoi
Ewigkei

51 R 8 D
Nur vergiß auch du

nirgends finden Us in Je

ſtus . Wenn anders Vergebung zu finden wäre , als

durch ihn , das müßte ein entſetzlicher , ein grau⸗

ſamer Gott ſein , der ſo blutig uns zur Vergebung
hilft , wenn ſie wohlfeiler oder auf anderm Weg

zu gewinnen wäre . — Gott hat in ſeiner ewigen

Weisheit keinen andern erſinnen können , als den

ſo ſchmerzenreichen Weg ſeines eigenen Sohnes

vom Himmel herab in den Stall bei Bethlehem ,
hinauf nach Jeruſalem und zum Kreuz auf Gol⸗

gatha . Und darum iſt es ein großes Elend , als

Heid , Türk und Jud zu leben und zu ſterben , und

iſt ein noch größeres Elend , als eingeſchriebener
Chriſt zu leben und zu ſterben , ohne in Chriſtus

mit großem Glauben und Anſchließen ſeine Ret⸗

tung zu ſuchen . Darum haben die Apoſtel Alles

verlaſſen und alles Elend aufgeſucht , um Juden
und Heiden die Gnade Jeſu Chriſti zu bringen —

und darum wandern jetzt noch in allen Welttheilen
Miſſionäre herum , lernen fremde Sprachen , ſetzen
Geſundheit und Leben daran , um den Wilden den

Glauben zu predigen — und Millionen Chriſten

unterſtützen ſie mit Gebet und Geld , damit das

Werk gelinge . — Darum muß es keine größere

Sünde geben , als einen Menſchen vom Glauben

an Jeſus Chriſtus abwendig machen . Unmenſchlich

wäre es , würdeſt du eine Schwalbe tödten , welche

nackte hungerige Jungen im Neſt hat . Aber die

verlaſſenen Thierchen ſind nicht ſo elend , als eine

Menſchenſeele , der man ihren Erlöſer genommen

hat . Sünder ſind wir alle , und wenn Gott ſchon

an ſeinem geliebten Sohn die fremden Sünden ſo

fürchterlich ſtrafen mußte , wie wird es erſt am

Gericht dem Menſchen gehen , der die ganze Laſt

der eigenen Sünden noch auf ſich hat ! — Aber

zwei Mörder hingen neben dem Heiland auf

gatha , der eine kam ins Paradies ; denn er hatte

gehofft und geſucht ; der andere

GolGol⸗

in Chriſtus Gnade

ging verloren , weil er keinen Glauben hatte und

nur für den Leib , für die Seele keine Rettung

ſuchte . Darum ſuche Chriſtus auf !

§ 15 . Wie weit und wie nah ' Chriſtus ſei

Es iſt einmal ein arges laſterhaftes Weib ge⸗

und die iſt in ſich gegangen und hat
ei

ſchwere Reu bekommen über ihr ſchandbares Leben

Und wo ſie nicht aus und nicht ein gewußt hat

wie
olle

weſen ,

Suünt
vor ihren Sünden n

wer weiß
ſie ſich helfen wolle

ihrer Seelenangſt ; da iſt ihr eingefa
i 91 2 Fn 5* Auuck Ao
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der doch ſchon ſo vielen Kranken u
holfen und ſie frer geredet
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viele darunter auch recht böſe Leute geweſen ſind—und er wird ja ſeiner Rede auch ſelber nach⸗kommen, ſeiner lieblichen Rede , wo er geſagt hat :
„ Gott will den Tod des Sünders nicht , ſondern
daß er ſich bekehre und gerettet werde , und wo er
geſagt hat ; „ Im Himmel iſt eine größere Freudeüber einen Sünder , als über 99 Gerechte “, und
wo er geſagt hat : „ Kommet alle zu mir , die ihrmit Mühe und Arbeit beladen ſeid , ich will euch
erquicken . “ Es gibt ja keine ärgere Mühe , als
wenn man ſo ſchwer mit Sündenſchuld beladen
iſt . — So mag das Weib gedacht haben und hatein Herz gefaßt — ſie hat keine Schande und
nichts geſcheut , und da Jeſus in einem vornehmen
Haus zu Gaſt geladen war , ſo iſt ſie gerade
hineingegangen , iſt zu den Füßen Jeſu nieder⸗
geknieet und hat ſie geküßt und bittere Thränen
darüber vergoſſen . Jeſus hat ſie aber angeblicktund hat geſagt : „ Gehe hin in Frieden , deine Sün⸗
den ſind dir erlaſſen ! “ — und ſo iſt ſie dann hin⸗
gegangen und hat in Frieden gelebt und iſt in Frie⸗den ſelig geſtorben .

Und da denk ich zurück an eine ſchwer kranke
Frau ; der Tod bohrte an ihr wie mit einem Na⸗
gel in zähem , grimmigem Schmerz — aber grau⸗ſamer noch war ihre Seele angefochten von Ver —⸗
zweiflung , als werde ſie ewig verdammt . Wie
ſchrecklich ſehen nur die Augen bei ſolchen Men⸗
ſchen drein , es iſt wie wenn man die Höll und die
ewige Verdammung ſelber herausſähe . — Du armes
Weib , was wär das fuͤr dich ein unſaͤgliches Glüuͤck
geweſen , wenn du auch wie jene ſündige Jüdin vorden Heiland leibhaftig hinknieen hätteſt können —

—

ſich denn das gar nicht ?

3

*

icht , Gott wird nicht
40

8 dir vergeben ! “ — Und gilt denn das nicht für

Sünder , der

wie flehentlich hätteſt du gebittet ,
er auch
ſprochen :

wie gewiß hätte
zu dir die ſüßen himmliſchen Worte ge⸗„ ſei getroſt , deine Sünden ſind

galle Sünder , die nicht verſtockt ſind — wie getroſtwürden ſie ſein , wie lieb hätten ſie wieder Gott ,wie gern würden ſie recht fromm und brav leben :
wenn ſie nur auch aus dem Mund Chriſti ſo rechtſicher die Vergebungsworte hören konnten ! Thut

Warum denn nicht ? Iſt denn Gott heute der
ſich bekehrt , nicht eben ſo lieb , wie

For Zeiten ? Iſt denn Gott ſparſamer mit dem
Troſt und der Vergebung geworden ? Nein gewiß

alt und nicht geizig.Wenn du eine Reue und eine Demuth und einen
( Euten Willen haſt auf ſo eine Art , wie die obigef
„

8

Sünderin , oder wie
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der Schacher am Kreuz , ſo
1

0

verlierſt du nichts , daß du nicht vor dem Heiland
ſichtbar dich ſtellen kannſt . Er hat nämlich eine
Verſorgungsanſtalt für arme Sünder hergerichtet,wo allezeit jeder , der ernſtlich , umkehren will , ſo ,
gut Troſt und Vergebung bekommt , als wenn Jeſusſelber zu ihm ſpräche : ſei getroſt , deine Sünden ſinddir erlaſſen .

§ 16 . Die Beicht .
Es hat vor Jahren im Bühler

den Andern im Getümmel des Streits mit dem
Meſſer zu Schanden geſtochen . Um nun keine Un⸗
gelegenheiten vor Amt zu bekommen , und weil das
badiſche Reich ſchmal wie ein Strumpfbändel iſt ,ſo iſt er geſchwind außer Land über den Rhein ge⸗ſprungen , und hat bei den Franzoſen gearbeitet und
Weißbrod gegeſſen . Nach etlichen Jahren iſt er
aber von freien Stücken wieder herübergekommen
und hat ſich vor Gericht ſelber angezeigt , er ſeider und der und habe den und den gemördet . Der
Schreiber hat ein Buch Papier zurecht gelegt und
mehrere Federn geſpizt , und der Amtmann hat ver⸗
wundert gefragt , warum er ſich denn ſelber aus⸗
liefere ? Der arme Sünder gab zur Antwort , es
hab ihm eben nirgends Ruh gelaſſen und hab ihn
geplagt und gejagt , er ſolle ſein Sach geſtehen .

Mord oder kleine dünne Sünde , wo einmal das
Gewiſſen die Sache inwendig aufrüttelt und die
Seele von brennender Reue in Entzündung kommt :
ſo gibt es keine Ruhe , bis der Sünder im Bekennt⸗
niß des Mundes die Sünde ausſpeit . Nur wenn
das Geſchwür aufgeht und die Kugel oder der Split⸗ter aus der Wunde herausgezogen wird , gibt es
Linderung und Heilung . So will es Gott und ſo
will es der Menſch ſelber , wenn ſeine Reue wahr
und tief iſt . Der verlorne Sohn hat dem Vater
ſein Sündenleben freiwillig geſtanden ; der Zachäus
hat offen geſtanden , daß er ungerechtes Gut auf
dem Gewiſſen habe ; die Sünderin Magdalenaſchämte ſich nicht vor einer ganzen Tafel der an⸗
geſehenſten Leute durch ihre Thränen zu den Füßen
Jeſu ihr Sündenleben zu bekennen ; der Schächer
am Kreuz geſtand , daß er ſeine furchtbare Todes⸗
ſtrafe wohl verdient habe ; Paulus bekannte in ſeinen
Briefen , wie ſchwer er ſich gegen Jeſus Chriſtus
verſündigt habe ; und ſelbſt den unſeligen Judas
trieb die Reue , den Hoheprieſtern zu bekennen : ich
habe unſchuldiges Blut verrathen . Und wer nicht
bekennen mag , deſſen Seele iſt immer noch mit der
Sünde feſt verwachſen , das Geſchwür iſt verhärtet ,
und wenn ' s ſo bleibt , gibt ' s den unheilbaren Krebs .

Amt ein Burſch

—
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Fwas jetzt kommt .

E4
3

Der Menſch iſt nach Gottes Ebenbild erſchaffen,
darum kann man in manchen Stücken am Menſchen
abſehen , wie Gott iſt , und ſo auch in dem Stück ,

Geſetzt der Fall , ein ungattiger

Menſch hat dir allerlei Unbilden angethan , derge⸗

ſtalt , daß du es faſt gar nicht hinunterwürgen kannſt ;

der Burſch kommt aber ſpäter zur Einſicht und ge⸗

ſteht es reuig andern Leuten , er habe dir das und

das Unrecht gethan und es unterweg laſſen ſol⸗

len : ſo wird es dir auf einmal viel leichter an⸗

kommen ihm von ganzem Herzen zu verzeihen . Deß⸗

gleichen verzeiht auch Gott gern und leicht , wenn

du deine Suͤnden offen geſtehſt . Es ſpricht darum

der Pfalmiſt im Pſalm 31 : „ Da ich geſchwiegen ,

verzehrte ſich mein Gebein und ich ſeufzte den

ganzen Tag . Denn Tag und Nacht lag ſchwer

auf mir deine Hand . Meine Sünde habe ich dir
nun kund gemacht , und verhehlte nicht mehr mein

Unrecht vor dir . Ich ſprach : geſtehen will ich dem

Herrn gegen mich mein Vergehen , und du haſt mir

vergeben meiner Sünde Schuld . “ Darum hat Gott

ſchon von den erſten Menſchen das Sündenbekennt⸗

niß gefodert : „haſt du etwa von dem verbotenen

Baum gegeſſen ?2“ — und hat es von Kain gefor⸗
dert : „ wo iſt dein Bruder ? “ — und forderte es von

David durch den Propheten Nathan — und Gott

fordert es von jedem Sünder durch das Gewiſſen ;
ſobald er darum bekennt , wird es ihm leichter . Und

Gott fordert es insbeſondere von jedem Chriſten ,

der geſündigt hat .
Gib jetzt acht auf das Lehrſtück , was da kommt ,

und zeig , ob du auch eine Portion Verſtand habeſt und

auch ohne Zucker und Zimmet , ohne Hiſtorie und

Geſpaß etwas verdauen kannſt . Gib ſelber Red

und Antwort , aber recht aufrichtig und unparteüſch .
1 ) Wenn ein Sünder große Bangigkeit und Reue

hat wegen ſeinen Sündenſchulden , ſo iſt ihm die

größte Angelegenheit zu wiſſen , ob ihm Gott ver⸗

ziehen habe oder nicht . Iſt es ſo , oder iſt es nicht

ſo ? — Denkt er , Gott wird mir nicht mehr ver⸗

zeihen , dann wird er kleinmüthig und troſtlos , er

mag Gott nicht recht lieben und dienen , und macht

eben fort wie alleweil . Der Kain iſt rumgelaufen
wie der ewige Jud und der Apoſtel Iſchkariot hat

ſich gehenkt . Hofft der Sünder aber recht friſch ,

Gott habe ihm verziehen : dann hat er eine recht

große Freud zu Gott , ſchon weil Gott ſo gut ge⸗

weſen
iſt und weil es jetzt auch der Mühe werth

iſt Gott zu dienen , weil das Verdammungsurtheil
aufgehoben iſt . So hat es Petrus und Paulus ge⸗

macht . — Wird ſonach der gůtige Gott , welcher ſo gern
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den reuigen Sünder rettet , ihm nicht auch dern den

Troſt der Vergebung ſchenken und ihn ſo aufmun⸗

tern und an ſich locken ?

Y Wenn es Zeit wäre , es erſt in der andern Welt

zu erfahren , ob man Vergebung bekomme oder nicht :

ſo hätte nicht der Sohn Gottes ſelber zu manchen

Sündern geſagt : „geh hin im Frieden , deine Sünden

ſind dir vergeben ! “ ſondern hätte gedacht , du kannſt
warten bis nach dem Tod , dann wirſt du ſchon

ſehen . — Auf inwendige Meinung aber bloß kann

man auch nicht viel gehen ; der Leichtſinnige meint

gleich , Gott verzeihe , und der Melancholiſche meint

—ſchwerlich . Und die Einbildung und der Teufel und

das Geblüt und der Kaffee oder gar der Stuhlgang

machen dem Menſchen allerlei Gaukeleien vor , als

ſeien das Einſprechungen von Oben und iſt oft greu⸗

liche Verirrung . An den ſchwankenden Strohhalmen

der Gedanken und Gefühle kannſt du dich nicht hal⸗

ten . Wird Gott nicht feſtern Halt geben , Halt an

ſeinem Wort ?

3 ) Jeſus will , daß wir lebenslänglich und oft
zum hl. Abendmahl gehen . Und doch droht uns die

hl . Schrift : „ wer unwürdig ißt und trinkt , der ißt

und trinkt ſich das Gericht hinein . “ Aber es fehlt

auch der Chriſt des Tages ſiebenmal , und wer iſt
ohne Sünde und würdig ? — Wenn ich nicht er⸗

fahren kann , daß mir meine Sünden verziehen ſind ,

ſo kann ich meiner Lebtag nicht zum hl . Abendmahl

gehen. Wie kann ich das erfahren ? Hat Jeſus

dafür nicht vorgeſorgt und Anweiſung gegeben ?
4 ) Im Evangelium Johannes 20 Kapitel , da

Jeſus wieder in den Himmel zurückkehren wollte , da

heißt es : „ Jeſus hauchte ſie an und ſprach :

wie mich der Vater geſendet hat , ſo ſende

ich euch : nehmet hin den hl . Geiſt , wem ihr

die Sünden vergebet , dem ſind ſie vergeben ,
und wem ihr ſie behaltet , denen ſind ſie

behalten ! “ Alſo Jeſus hat wirklich vorge

ſorgt : Hör ich nicht das Wort der Vergebung aus

ſeinem Munde , ſo hat er ja auch ſeinen Jüngert

die Gewalt gegeben , von Sünden gültig loszu

ſprechen . Dieſe Gewalt iſt aber mit den Juͤnger :

nicht geſtorben und ausgegangen , ſonſt wäre das

eine kurze Vorſorge geweſen . In der Prieſterweih⸗
wird dieſe Gewalt fortgeleitet von den Apoſteli

durch die Biſchöfe in die Prieſter aller Orten
aller Zeit bis an das End der Welt . Wie

der Vater geſendet hat , ſo ſende ich euch, “

Jeſus zu den Jüngern . Ich vergebe Sünd

dürft auch vergebenz ich gebe di
o an Faollt 8
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viele darunter auch recht böſe
—und er wird ja ſeiner Rede auch ſelber nach⸗
kommen, ſeiner lieblichen Rede , wo er geſagt hat :„ Gott will den Tod des Sünders nicht , ſondern
daß er ſich bekehre und gerettet werde “ , und wo er
geſagt hat ; „ Im Himmel iſt eine größere Freudeüber einen Sünder , als über 99 Gerechte “, und
wo er geſagt hat : „ Kommet alle zu mir , die ihrmit Mühe und Arbeit beladen ſeid , ich will euch
erquicken . “ Es gibt ja keine ärgere Mühe , als
wenn man ſo ſchwer mit Sündenſchuld beladen
iſt . — So mag das Weib gedacht haben und hatein Herz gefaßt — ſie hat keine Schande und
nichts geſcheut , und da Jeſus in einem vornehmen
Haus zu Gaſt geladen war , ſo iſt ſie gerade
hineingegangen , iſt zu den Füßen Jeſu nieder —
geknieet und hat ſie geküßt und bittere Thränen
darüber vergoſſen . Jeſus hat ſie aber angeblicktund hat geſagt : „ Gehe hin in Frieden , deine Suüͤn⸗
den ſind dir erlaſſen ! “ — und ſo iſt ſie dann hin⸗
gegangen und hat in Frieden gelebt und iſt in Frie⸗den ſelig geſtorben .

Und da denk ich zurück an eine ſchwer kranke
Frau ; der Tod bohrte an ihr wie mit /einem Na⸗
gel in zähem , grimmigem Schmerz — aber grau⸗ſamer noch war ihre Seele angefochten von Ver⸗
zweiflung , als werde ſie ewig verdammt . Wie
ſchrecklich ſehen nur die Augen bei ſolchen Men⸗
ſchen drein , es iſt wie wenn man die Höll und die

Leute geweſen ſind

ewige Verdammung ſelber herausſähe . — Du armes
Weib , was wär das für dich ein unſägliches Gluͤck

ber auch
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geweſen , wenn du auch wie jene ſündige Jüdin vorden Heiland leibhaftig hinknieen hätteſt können —
wie flehentlich hätteſt du gebittet , wie gewiß hätte

zu dir die ſüßen himmliſchen Worte ge⸗ſprochen : „ ſei getroſt , deine Sünden ſind( dir vergeben ! “ — Und gilt denn das nicht fürJalle Sünder , die nicht verſtockt ſind — wie getroſtwürden ſie ſein , wie lieb hätten ſie wieder Gott ,wie gern würden ſie recht fromm und brav leben :
wenn ſie nur auch aus dem Mund Chriſti ſo rechtſicher die Vergebungsworte hören könnten ! Thutſich denn das gar nicht ?

Warum denn nicht ? Iſt denn Gott heute der
Sünder , der ſich bekehrt , nicht eben ſo lieb , wie
Por Zeiten ? Iſt denn Gott ſparſamer mit dem
Troſt und der Vergebung geworden ? Nein gewißicht , Gott wird nicht alt und nicht geizig .Wenn du eine Reue und eine Demuth und einen

uten Willen haſt auf ſo eine Art , wie die obigeSünderin , oder wie der Schächer am Kreuz , ſo

E 0

verlierſt du nichts , daß du nicht vor dem Heiland
ſichtbar dich ſtellen kannſt . Er hat nämlich eine
Verſorgungsanſtalt für arme Sünder hergerichtet ,wo allezeit jeder , der ernſtlich . umkehren will , ſo ,
gut Troſt und Vergebung bekommt , als wenn Jeſusſelber zu ihm ſpräͤche: ſei getroſt , deine Sünden ſinddir erlaſſen .

§ 16 . Die Beicht .
Es hat vor Jahren im Bühler Amt ein

den Andern im Getümmel des Streits mit dem
Meſſer zu Schanden geſtochen . Um nun keine Un⸗
gelegenheiten vor Amt zu bekommen , und weil das
badiſche Reich ſchmal wie ein Strumpfbändel iſt ,ſo iſt er geſchwind außer Land über den Rhein ge⸗ſprungen , und hat bei den Franzoſen gearbeitet und
Weißbrod gegeſſen . Nach etlichen Jahren iſt er
aber von freien Stücken wieder herübergekommen
und hat ſich vor Gericht ſelber angezeigt , er ſeider und der und habe den und den gemördet . Der
Schreiber hat ein Buch Papier zurecht gelegt und
mehrere Federn geſpizt , und der Amtmann hat ver⸗
wundert gefragt , warum er ſich denn ſelber aus⸗
liefere ? Der arme Sünder gab zur Antwort , es
hab ihm eben nirgends Ruh gelaſſen und hab ihn
geplagt und gejagt , er ſolle ſein Sach geſtehen .Mord oder kleine dünne Sünde , wo einmal das
Gewiſſen die Sache inwendig aufrüttelt und die
Seele von brennender Reue in Entzündung kommt :
ſo gibt es keine Ruhe , bis der Sünder im Bekennt⸗niß des Mundes die Sünde ausſpeit . Nur wenn
das Geſchwür aufgeht und die Kugel oder der Split⸗ter aus der Wunde herausgezogen wird , gibt es
Linderung und Heilung . So will es Gott und ſo
will es der Menſch ſelber , wenn ſeine Reue wahrund tief iſt . Der verlorne Sohn hat dem Vater
ſein Sündenleben freiwillig geſtanden ; der Zachäus
hat offen geſtanden , daß er ungerechtes Gut auf
dem Gewiſſen habe ; die Sünderin Magdalena
ſchämte ſich nicht vor einer ganzen Tafel der an⸗
geſehenſten Leute durch ihre Thräuen zu den Füßen
Jeſu ihr Sündenleben zu bekennen ; der Schächer
am Kreuz geſtand , daß er ſeine furchtbare Todes⸗
ſtrafe wohl verdient habe ; Paulus bekannte in ſeinen
Briefen , wie ſchwer er ſich gegen Jeſus Chriſtus
verſündigt habe ; und ſelbſt den unſeligen Judas
trieb die Reue , den Hoheprieſtern zu bekennen : ich
habe unſchuldiges Blut verrathen . Und wer nicht
bekennen mag , deſſen Seele iſt immer noch mit der
Sünde feſt verwachſen , das Geſchwür iſt verhärtet ,
und wenn ' s ſo bleibt , gibt ' s den unheilbaren Krebs .

Burſch

—

E

1
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/was jetzt kommt .

Der Menſch iſt nach Gottes Ebenbild erſchaffen,
darum kann man in manchen Stücken am Menſchen
abſehen , wie Gott iſt , und ſo auch in dem Stück ,

Geſetzt der Fall , ein ungattiger

Menſch hat dir allerlei Unbilden angethan , derge⸗

ſtalt , daß du es faſt gar nicht hinunterwürgen kannſt ;

der Burſch kommt aber ſpäter zur Einſicht und ge⸗

ſteht es reuig andern Leuten , er habe dir das und

das Unrecht gethan und es unterweg laſſen ſol⸗

len : ſo wird es dir auf einmal viel leichter an⸗

kommen ihm von ganzem Herzen zu verzeihen . Deß⸗

gleichen verzeiht auch Gott gern und leicht , wenn

du deine Suͤnden offen geſtehſt . Es ſpricht darum

der Pſalmiſt im Pfſalm 31 : „ Da ich geſchwiegen ,

verzehrte ſich mein Gebein und ich ſeufzte den

ganzen Tag . Denn Tag und Nacht lag ſchwer

auf mir deine Hand . Meine Sünde habe ich dir

nun kund gemacht , und verhehlte nicht mehr mein

Unrecht vor dir . Ich ſprach : geſtehen will ich dem

Herrn gegen mich mein Vergehen , und du haſt mir ,

vergeben meiner Sünde Schuld . “ Darum hat Gott

ſchon von den erſten Menſchen das Sündenbekennt⸗
niß gefodert : „haſt du etwa von dem verbotenen

Baum gegeſſen ?“ — und hat es von Kain gefor⸗
dert : „ wo iſt dein Bruder ? , — und forderte es von

David durch den Propheten Nathan — und Gott

fordert es von jedem Sünder durch das Gewiſſen ;

ſobald er darum bekennt , wird es ihm leichter . Und

Gott fordert es insbeſondere von jedem Chriſten ,
der geſündigt hat .

Gib jetzt acht auf das Lehrſtück , was da kommt ,

und zeig , ob du auch eine Portion Verſtand habeſt und

auch ohne Zucker und Zimmet , ohne Hiſtorie und

Geſpaß etwas verdauen kannſt . Gib ſelber Red

und Antwort , aber recht aufrichtig und unparteiſch .

1 ) Wenn ein Sünder große Bangigkeit und Reue

hat wegen ſeinen Sündenſchulden , ſo iſt ihm die

größte Angelegenheit zu wiſſen , ob ihm Gott ver⸗

ziehen habe oder nicht . Iſt es ſo , oder iſt es nicht

ſo ? — Denkt er , Gott wird mir nicht mehr ver⸗

zeihen , dann wird er kleinmüthig und troſtlos , er

mag Gott nicht recht lieben und dienen , und macht
eben fort wie alleweil . Der Kain iſt rumgelaufen
wie der ewige Jud und der Apoſtel Iſchkariot hat
ich gehenkt . Hofft der Sunder aber recht friſch ,

habe ihm verziehen : dann hat er eine recht

ße Freud zu Gott , ſchon weil Gott ſo gut ge⸗

n iſt und weil es jetzt auch der Mühe werth

ott zu dienen , weil das Verdammungsurtheil
oben iſt . So hat es Petrus und Paulus ge⸗

rd ſonach der gůtige Gott , welcher ſo gern

7

—2- R22

2 —2

2

＋e
222

2
0

den reuigen Sünder rettet , ihm nicht auch gern den

Troſt der Vergebung ſchenken und ihn ſo aufmun⸗

tern und an ſich locken ?

2 Wenn es Zeit waͤre , es erſt in der andern Welt

zu erfahren , ob man Vergebung bekomme oder nicht :

ſo hätte nicht der Sohn Gottes ſelber zu manchen

Sündern geſagt : „geh hin im Frieden , deine Sünden

ſind dir vergeben ! “ ſondern hätte gedacht , du kannſt
warten bis nach dem Tod , dann wirſt du ſchon

ſehen . — Auf inwendige Meinung aber bloß kann

man auch nicht viel gehen ; der Leichtſinnige meint

gleich , Gott verzeihe , und der Melancholiſche meint

—ſchwerlich . Und die Einbildung und der Teufel und

das Geblüt und der Kaffee oder gar der Stuhlgang

machen dem Menſchen allerlei Gaukeleien vor , als

ſeien das Einſprechungen von Oben und iſt oft greu⸗

liche Verirrung . An den ſchwankenden Strohhalmen

der Gedanken und Gefühle kannſt du dich nicht hal⸗

ten . Wird Gott nicht feſtern Halt geben , Halt an

ſeinem Wort ?

3 ) Jeſus will , daß wir lebenslänglich und oft

zum hl . Abendmahl gehen . Und doch droht uns die

hl . Schrift : „ wer unwürdig ißt und trinkt , der ißt

und trinkt ſich das Gericht hinein . “ Aber es fehlt

auch der Chriſt des Tages ſiebenmal , und wer iſt

ohne Sünde und würdig ? — Wenn ich nicht er⸗

fahren kann , daß mir meine Sünden verziehen ſind ,

ſo kann ich meiner Lebtag nicht zum hl. Abendmahl

gehen. Wie kann ich das erfahren ? Hat Jeſus

dafür nicht vorgeſorgt und Anweiſung gegeben ?
4 ) Im Evangelium Johannes 20 Kapitel , da

Jeſus wieder in den Himmel zurückkehren wollte , da

heißt es : „ Jeſus hauchte ſie an und ſprach :

wie mich der Vater geſendet hat , ſo ſende

ich euch : nehmet hin den hl . Geiſt , wem ihr

die Sünden vergebet , dem ſind ſie vergeben ,
und wem ihr ſie behaltet , denen ſind ſie

behalten ! “ Alſo Jeſus hat wirklich vorge

ſorgt : Hör ich nicht das Wort der Vergebung aus

ſeinem Munde , ſo hat er ja auch ſeinen Jüngert

die Gewalt gegeben , von Sünden gültig loszu

ſprechen . Dieſe Gewalt iſt aber mit den Jünger :

nicht geſtorben und ausgegangen , ſonſt wäre das
eine kurze Vorſorge geweſen . In der Prieſterweih
wird dieſe Gewalt fortgeleitet von den Apoſtel :
durch die Biſchöfe in die Prieſter aller Orten unk

aller Zeit bis an das End der Welt . „ 2 ie mich

der Vater geſendet hat , ſo ſende ich euch, “ ſag

Jeſus zu den Jüngern . Ich vergebe Sünden , ih
dürft auch ver

dieſ alt des Los

ſprechens an valt auc
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wieder weiter an Andere geben . Wenn alſo inwen⸗

dig in dir rechte Bekehrung iſt , ſo gilt die Los⸗

Flre rechung des Prieſters vor Gott , und du darfſt
damit ohne Angſt zum h. Abendmahl , in den Tod

und vor den Richterſtuhl Gottes gehen . Du kannſt

im Nothfall dem Herrn ſein eigenes Wort vorhal —
ſten , welches dich an die geſendeten und aufgeſtel⸗
ten Prieſter weist . Der Herr hat noch allemal

Eeoen Menſchen gelobt und ſelig geprieſen , der recht
friſch und feſt ſeiner Verheißung geglaubt hat .

5 ) Zuerſt mußt du die Vorunterſuchung halten ,

du mußt deine Sünden und deine Seele erforſchen,
du mußt ſehen , ob du auch wahre Reue habeſt , ob

du den ernſtlichen Willen habeſt , in Allem von nun

Gott getreu zu ſein , und ob du dich überhaupt
Awirklich inwendig ſo gewendet habeſt , daß dir Gott

m Jeſu Chriſti willen verzeihen könne . Denn Gott
ber kann den Sünder ohne Bekehrung nicht los —

he i beite Unterſuchung muß der

denn faſt jeder iſt an der

ſch und blind ; der Prieſter
nd urtheilen , ob es ſo mit dir

0 9 bektommen könnteſt oder

icht Und * nn ſpricht er ſein Urtheil 056 gibt
ir im Namen und Auftrag Gottes die

Loeſprechung ,E nn er dich nämlich bekehrt findet . Darum ſpricht
Peſus auch von Sündenbehalten , wenn näm⸗

ich der Prieſter findet , daß der heilige Gott , ſo

pie du biſt , dir noch nicht verzeihen könne . Es

ann aber nicht vom Unterſuchen und von einem

Urtheil und Richterſpruch die Rede ſein , wenn
pu dem Prieſter nicht offen deine Sünden

end wie es dir ums Herz iſt bekennſt . Es

K. deßhalb der Wille Feſu , daß du deine Suͤnden

ekennſt , denn Jeſus will , daß der Prieſter unter⸗

ſcheide , manchen “Losſprechung ertheile , manchen die

Fünden behalte ; und darum muß auch dein Beicht⸗
ater , der Biſchof , ja ſelbſt der Papſt ſeine Sünden

eichten , wenn er
güllge Losſprechung will . —

( Per aber keine Reue hat und doch losgeſprochen
pird , dem 5 kosſrrechung

ſo wenig , als

u Gefangenen die Thüre und

And wenn du

dann lügſt du

ich eitne

m , in

B ekent liß an⸗

ianias und Saphirg ,
kannſt in der Apoſtelg eſchi chte

anhalten A
z

150 fol gen.
ſich in der digt nicht

*

haben ſelbſt ſolche 5

ſagen , und ſo Manches , was Andere nicht zu wiſſen
brauchen , bräuchteſt du zu wiſſen . Deine Sünden⸗

erkenntniß hat meiſtens noch blöde Augen und deine
Reue iſt dünn , und dein guter Wille wie ein neu —

geboren Kind , kann noch nicht auf eigenen Füßen
ſtehen und braucht viele Pflege . Nirgends kann der

Prieſter in kurzer Zeit dem Menſchen ſo Vieles
und Nothwendiges beibringen , ſeiner Seele ſo ein —

dringlich zureden und ihr aufhelfen , dir gerade die

beſten Mittel anrathen und auflegen , damit du von
der Sünde loskommſt und im Guten wachſeſt , als
in der Beicht , wenn du ihm ſo offen und umſtänd⸗

lich Alles geſagt haſt , wie der Krauke dem Arzt
Alles ſagt . Darum muß es auch der Wille Jeſu
Chriſti ſein , daß du dem Prieſter , welchem er ſein
Wort und die Kraft ſeiner Sacramente anuvertraut

hat , deinen Seelenzuſtand eröffneſt. Darum hat die

Kirche ſtets darauf beſtanden. Man weiß keine

Zeit , wo die Beicht erſt ſpäter als das Chriſten⸗
Die Leute hättenthum eingeführt wäͤre worden .

ſonſt gewiß gewaltig ſich da
gegen gewehrt . Darum

ſchon 8
oliſchen Kirckmehr als tauſend Jahrer

abgefallen ſind , die Beicht wie die Katholiken , Weil
ſie ſchon vor ihrem A

bon der
—5—

Abfall dageweſen und von ihnen

als 1 Einſetzung angeſehen worden iſt . Selbſt

Luther , welcher ſo Manches in der katholiſchen
Kirche Angeltritken und abgeſtreift hat , hat doch die

Beicht ſtehen gelaſſen und heilig 00 lten . Er

ſchreibt ſelber in Schriften , „ daß die Beicht
ein Stück vom heiligen Kreuz ſei , weil da auch
der Menſch ſeine Seele entblößen müſſe vor einem

andern Menſchen,
und dieſefreiwilligeBeſchämung

wende von uns ab die Sündenſtrafen . Und wer

nicht durch die Losſprechung des von Gott ange⸗
ordneten Prieſters Vergebung bekom me/ der gaffe
umſonſt gen Himmel nach der Gnad oder in ae
Vergebung . “ Erſt ſpäter haben es Paſtöre und ihn

ſeinen

Leute bequemlicher gekundenn , die Beichtzt einander zu
ſcheriken und eingehen zu laſſen .

Der vernünftige Kranke erzählt
dem Arzt gern

ihm fund 1imſtändlich , wo es fehlt;

ich und den

1 Doktor den

W̃ enn du nicht beichten

ſchimpfeſt , woher kommt

gen : Du ſitzeſt noch mitten

goldenen Thron , nämlich

des Hochmuthes droben , und

das ?2

auf ei abf
1 5 Tlich

auf dem Miſthaufen
nem

——
r .
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der Dunſt davon iſt in deinem Kopf . Du magſt eröffnet alkl wan Sie auß einen ſchweren ſchlaff erwachet

es nicht * bringen — — währe hat Sie den Athem wider geholt , Und hat Zur rechten

8
demüthi d

in
R dich ſelber an⸗ —8 auf den BeichtVatter, Und hat geſagt herr Beicht⸗

dich zu verdemüthigen und in eue dich ſelber l⸗ atter Seit ihr noch hie , er antworthet ich bin gegenwerthig ,

zuklagen . Und eben weil du keine Demuth und widerum ſagt ſie , weichet Von mir nit ich bitt , biß daß ich

zeine Gewiſſenhaftigkeit haſt , kommt es bei dir nicht — —— — —2 3 80 — —
' „ darum höret mich an flattgotte edultig ahn. Sie

zur Bekehrung und Beicht , und darum kann dir
ſagt ihr Vermeinet daß ich Von ſinnen — oder an der

Gott nicht verzeihen. 8
Vernunfft mangle , nun wiſſet daß ich in dieſer Stundt mehr

Du haſt dich nicht geſchämt , vor dem h. Gott mit dem liecht der Vernunfft erleicht bin , durch die wirkhende

zu fündigen , ſo ſchäm dich auch nicht , ſie einem Gnade gottes , alß ich ſonſt je in der welt gelebt hab , dero⸗

Menſchen zu bekennen . Und würde Gott ſagen : — — — —
4 8 * 3 * n e uß dem le ei

Das böſe Blut muß verſpritzt , und der Artte 2 nicht , Gott weiß , ich hab geſehen den herr Jeſum an dem

chwer gepeinigt werden , das unreine Aug ausge⸗ Ereiz hangen , welcher mich erſchrökhlich angeredt hat , wegen

riſſen , die ſündige Hand abgehackt wenn du Ver⸗ drei überauß großen Sindten . Und wan ich nit Vergangen

zebung willſt , ſo nähme das der reumüthige Sünder nacht den Durſt welchen ich gelitten hab , in den Durſt nen

in . Iſt dir aber das ſchon zu viel , daß du den Chriſtus an dem Creiz gelitten hat aufgeopfert hätte , Und

4 uß ködteſt 7 Verhä ſchſt
i die andechtige Cloſter Junkhfrauen Vor mich, die ganze nacht

Hochmuth tödteſt und die Verhärtung aufſtichſt in durchgebettet hetten , in der Verzukhung wäre ich geſtorben

— reumüthiger Anklage deiner ſelbſt : dann geb ich dir und Ewig Verdambt . dan ich gar große ſindten begangen ,

um deine Erkenntniß und Bekehrung keine dürre Bohn . welche ich niemahl gebeicht hab . noch jetzt da ich hl . Comu⸗
N*

3 Go0o
i ＋. Sü nion , Und letſte Ollung Empfangen hab, noch Vergangne

Bedenk wohl : Gott weiß deine Sünde , der faſten Zur Zeit der Päbſtlichen indulgenz, Und weil ich ' s

Teufel weiß deine Sünde , der Schutzgeiſt Cwenn in geheim nit gebeichtet hab , hat mir Chriſtus Vorgeworffen,

er nicht ſchon lang gewichen und einem andern Platz Und mir befolchen öffentlich in gegenwarth aller Selbige

gemacht hat ) weiß ſie , und dein Gewiſſen weiß ſie . zu beichteu , derohalben wan es möglich , wolte das alle im

Ob nun einmal die ganze Welt beim letzten Gericht fen die h 81
0 * *1 N 2A. „* 1

* h 0 0 C 4

deine Sünden auch wiſſen , und die Sünde dich ewig und alßbald 545ihr begehren ſein Ville gegenwerdige auß⸗

4. chänden und quaͤlen ſoll : oder ob du in Reue und gangen , damit Sie andere bernefften . Und da die berueffene

Demuth ſie beichten willſt , und der Beichtvater allein ſich Verweilten , und langſam wider kamen , hat ſie mit heller

ſie wiſſe und ewig in ſich begrabe und verſchweige : ſtim gerueffen . berueffet die haußleith , berueffet die hauß⸗

5 ; N leith , Und iber ein Kleins ſehent zur linkhen ſeithen deß

das wähl jetzt . Ich hab dir geſagt , wo du dran biſt. Bets , hat Sie mit linkher hand den halß gehakten , als wan

Als Schlußpunkt zu dem Artikel will ich noch ſie ſich Selbſt wolte erwirgen , Und ſagte , ich ſehe dich Deil

eine altfränkiſche Geſchichte herſetzen . du Undterſteheſt dich mir meinen halß zu brechen Vor der

In frühern Zeiten haben die Kloſterleute als öffentlichen beicht damit ich mit dir Verdambt werde , aber

dlehe 3 Abfe f̃ kihne it nichten würſtu dein Vorhaben Volbringen Können , die⸗

zufgeſchrieben , wenn etwas Abſonderliches bei ihnen mii w
aðgechehen iſt . So iſt auch noch ein ſchadhaltes Stück Rs oes ic, meme Funr Ae9 enen e. e der

bon einer alten Schrift aus dem Adelhauſer Kloſter der BeichtVatter der Barbara welcher ihr Vor drey Tagen

zu Freiburg übrig . Daraus habe ich was jetzt die hl . Comunion und letſte Ollung geben hatte hr . Caspar

kommt abgeſchrieben , ſ' ͤiſt ein wenig bos zu leſen : Witolff der hl . ſchrifft Lector ſelbiger Zeit der Cloſterfrauen

—
BeichtVatter , jetzt Prior zu Baſel , Henricus Behem ihr

§ 17 . Eine alte Geſchichte .
Vatter . die geiſtl . ſchw . Anna Kilchſtein Und Vill andere

4
burger . Manß , Und Weibßgeſchlecht zugegen waren , hat

5 „ Barbara Behem des beſchaidenen Henrich Behem ſchaffner Sie geſagt , ihr ſollt alle wiſſen daß in dieſer ſtundt gott

des Kloſters St . Trutperti im ſchwarzwald Eheliche Tochter mit einen ſonderbahren gnadenliecht meinen Verſtandt iber⸗

1 iſt von einem Raſſenden hundt gebiſſen worden bei dem Cloſter ſchittet , mehr alß in allen dagen meines lebens , da ich in

7 der Cloſter⸗Junkfrauen , welches genanth würd Adihauſen Verzukhung war , ich hab den herrn an Creiz hangent ge⸗

＋ 4400 in der Oſterwochen . welche da ſie dem Todt zue nahete ſeh ' n, welcher mir drey ſindten Vorgehalten hat , Nemblich

ſt Sie in ein Verzukhung gerathen , hat Sie ſolche Worth huererey gleißnerei , Und Verachtung der Elteren , welches

8 jehört von Chriſto Ihr erſcheinend in Geſtalt eines gecreu - ich niemals gebeicht hab , gott hat mir befolchen , euch allen

zigten . ein ſtundt vor ihren Toth , ſahe ſie mit erſchreklichen Zu Offenbahren , dan ich hab fleiſchlichen mit drehen Per⸗

augen die Maur ſo gegen ihr wahr an , von forcht erſchla - fonen geſindiget . weiter hab ich mich angeſtellt Vergangne

gen , mit hebten Henden gegen den Himel , gleich einen faſten , alß faſtete ich alle Tag , da ich doch heim

mißthetigen gegen einen erzorneten Richter , hat am ganzen winklen deglich geſſen hab . Zu letſt da ich Zur ſtief Muetter

0 leib gezitret ; diſ hat ein Zeitlang gewehrt alß einer drey berueffen Und Sie Kindebetterin wahr ( ſagte Sie ) ob Zwar

Vatter Unſer betten könnte . nach dem hat ſie die hendt wüder ihr mein Stieff Muetter ſeyt , dannach ſolte ich euch nach

„ gelegt Und iſt unbeweglich gelegen , ſo daß gegenwerthige , den gebott gottes VerEhrt haben . leider aber gots hindter

Und Villmehr ihr BeichtVatter vermeinten ſie Seye thott . Nuggs , dieweil ihr mißgebohren , wohlgunet , wengen k

aber , in drey Vatter Unſer langen Zeit hat Sie die augen keit gegen mich . mit bitterkheit Und betrug andere In Ziecher

*
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hab ich mich befliſſen . da hat ihr dieſtief[Muetter die handt gut ſein könnten gegen einen ſ
gereicht zur Vergebung ein Zeichen , Und iſt nach hauß gangen . wie du geweſen biſt
weiter ſagte Barbara , Undihr herr beichtVatter , auß befelch

e du geweſen biſt.

gottes bitte Euch , ihr wolt allem Volch diß waß bei mir Das iſt eine Kleinigkeit , ein dünnes Schela
geſchehen , durch * — anzeigen , dan diſes alles nicht ſpiel , gegen was Gott dem Sünder thut auf
allein 2 ſondern — — — ſchen heil wegen Umkehr. Sieh der ewige Gott , der Schöpfer HRalge
geſchechen iſt. auf da16 andere ſolche ſindten nicht be

gehn, RRRRR „ PNe
Und ihren Eltern Ehr beweiſen , And Seine große Und Kleine Erde, der König über die Welt nimm

g0
Sindten beichten . weiter hat Barbara geſagt — O waß dich an wieder als ſein Kind , ſo wahr und treuun '

große Blindheit iſt in den mentſchen diſer wellt . wie wenn du gar geſündigt hätteſt . Unſabf

der nicht
kü aftige bel⸗ ſacheniber ſie, — — nicht halb unwillig 1 nd aus nothdürftiger Gnadei n

noßt Verzukhung ſo erſchrökliche ſachen geſehen, und nein , Gott hat ſelber eine Freude an dir und dedn
9. 5 get geweſen, daß wan mir zuegelaſſen wurden in 2 5* ne hnunasdiſer welt lenger zu leben , wolte ich alle Tag in ner Umkehr : darum gibt er dir den Verſöh

an ,kuß innerlich , nämlich einen ſolchen Troſt unſtUnd 2Brodt faſten , und mit bloſen fieſſen berumgehen
1

——9 wie du Jahre lang nie inne gewor en biſtre

wuͤſten Kerl , alegat

2

etne
hiſſe

allein wullene Kleider auf bloſem leib tragen , wolt auch
rei veiß hobnen bend 0kein weiß 50 ſondern alzeit mit erhoob

onen hendten gen. denn Gott iſt dein 2Vater und wille ! cht , daß
himel

ſagen
O Jeſu erbarme dich meiner . “

Seele , die er erſchaffen , verloren gehe .umt und w eſtorbe iſ83
imt

en 0 —
gern er verzeihe , kannſt du daran ſehen : hättdar

dich Gott wegwerfen wollen , ſo hätte er dich gannick
geruhig und ungeſtört in deinen Sünden fortrer metVe

§ 18 . Der Friedenskuß Gottes . laſſen . — Du darfſt jetzt wieder herzhaft an Gotle
enken und zu ihm beten . Gott hört es freundl

ber recht gebeichtet haſt , ſo ſpricht an , und thut ' s , wenn es dir nutz iſt . Und

ber dich gültig vor Gott die 1nun an dein Schickſal , Alles zu deir

wirſt losgeſprochen im Namen n el

ers ; weißt du , was das heißt ,
i
in einem Du u losgeſprochen im Namen des S

Do B 8. Wo iſt B 0 k ſ.ef z. B. in Frankreich drin krank ne

und kein Geld haben , und elendig im Ge⸗

dhaus auf ' s Stroh gelegt und vom i⸗

bedient werden oder auf den Schub

E

örtkutſchirt werden wohl über den

wenn du ſo liederlich ins Dorf t

und es regnet und ſchneit untereinan d denſeh
ſpritzt an den Karrenrädern naaf dir empfangſt du her Abendm

ann zur Voll
ſt g den Leibe1 lut des Herrn , wie efs

1
Geſicht , und es ſtoßt ſo arg und du

dich im Voraus , wie ſie dich dahein

ſchänden werden , und denkſt darat

an Allem ſchuld biſt und
d'hei

E

und es wär —2 8 wenn

Imit du gleichſan

gutdir
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ſater

leich
Wer
bird

penn

einen ſo ſchönen Heimgang , den das Mädchen neh⸗

men wollte . Und wo ich nach Haus ging über die

Rebhöhe hin , ſo kam mir faſt der Wunſch , daß das

Mädchen ſterben möchte , denn ſchöner und geheilig⸗
ter werde es nimmermehr ſpäter ſterben können ,

längeres Leben und Altwerden könne nur an ſeiner

Seele Schaden anrichten . — Gott hat anders ge⸗

meint , als ich . Nachdem die Krankheit noch einige

Zeit hin und her geſchwankt hatte , ſo wurde das

Kind wieder geſund . Es wuchs und wurde eine

Jungfrau ; ihr Sinn ſtand aber ſtets darauf , ſie

wolle nicht in der Welt bleiben , ſondern in ein

Kloſter , obſchon ſie ordentliches Vermögen hatte .

Aber wie wenn Gott nicht gewollt hätte , ſo konnte

ſie nirgends im Badiſchen Aufnahme finden ; die

Plätze waren überall ſchon beſetzt . Dennoch blieb

ſie ſtandhaft in ihrem Vorhaben und ging zuletzt
den Rhein , und dort iſt ſie nun aufgenommen

etreten als — barmherzige Schweſter . Dort

ient den
1 1n um

enn ſieenn ſie

Je 8
NRe als

nach eittent nach einem

kehytonchrren

Neiſter tet ſpnicht mehr d
AKr 2 0r böſer Bub , wenn er auf e

wird . Und es iſt auch oft keine Kleinigkeit ;
viel leichter einen rechten Anſatz zur

machen , als treu bleiben .
ich

nun ſo beſinnet hab , wie ich jetzt
n ſolle , daß der umgekehrte Menſch

nicht wieder abwendig werde , und wo ich das viele

Papier angeſchaut habe , das ſchon vollgeſchrieben
iſt , und daß ganz bald Allerheiligen iſt und die
S

kommen , und daß ja doch jederStudenten wieder

Menſch ſeinen beſondern Umſtand an der Seele hat ,

n Eltern weg zu einem ſtrengen Lehrmeiſter

56

und daß Gott nicht wegen nichts allenthalben S

ſorger ausgeſtellt hat , und daß ich nicht alle

ſcheidtigkeit allein aufgegeſſen habe , ſondern and

Leut auch noch etwas wiſſen , und daß das

Quackſalber iſt , der den Leuten ein Mittele anpre

das für alle Schäden miteinander gut ſei : wo ich

über das mir ſo meine Gedanken gemacht habe ,

iſt mir ein Mann eingefallen , den ich in einer

mäßig großen Stadt um den Weg gefragt habe

Der hat mir einiges explicirt , wie ich rechts und

links und geradaus gehen müſſe ; er mag aber w

gemerkt haben , daß ich das nicht Alles beha

könne , darum hat er geſagt : wenn ich da und da

ſei ) dann ſoll ich ſo gut ſein und ſolle wieder fragen

So hab ich jetzt ein Stück Leitweg angegeb

Rath und Lehr und Hilf zum Weitern aber findeſt

du im Fließpapier des Kalenders nicht mehr , ſo

dern nur Anweiſung , wo das zu erfragen iſt ; nẽ

lich bei jedem rechtſchaffenen Seelſorger .

Wenn du noch ſo vie tes geſundes
2

dir haſt , daß du es ei und erſchwingſt
f

ing und au75 8 9
tſchaffene inwendige r

Arat . 7 Ait
du ſorgſam

* 7 Anntt
en . Du mußt 1e

* f
nen , wenn du nur ſelb s guten Will

dann komme es ſo viel auf Beichtvater nickD

rs das Wort des Herrn :

1

den andern führt , ſo ſtur

zrube ! “ Gib ſomit Acht

es iſt freilich e

nicht als wär

eben bei Viel

ich iſt , wie ein rother i
ns, davon gar nicht

riskirt , einen brenz⸗

ber ich
daß der Kaler

lichten Geruch zu krieger

rechte Herr , Jeſus
(

darob nicht ſch

mich beſonnen h

auf den und jenen Geiſtlichen deuten

„ der und ſelbiger iſt auch ſo Einer . “ — W̃

geſchrieben iſt , das iſt nicht zum richten , ſond

iſt daß der redliche Büßer den rechten Seelenar

auffinden möge . Verſündig dich daher nicht dur

liebloſes Urtheil über deinen Ortsgeiſtlichen !

§ 20 . Blei , Meſſing und Gold . 8

Wenn ein Pfarrherr nie ruhig ſitzen bleiben ma

obſchon ſeine Pfarrei überflüſſig ihren Mann nährt 82

ſondern wo eine noch erträglichere zu fangen iſt .

alsbald Jagd darauf macht , ſo daß man ſchier ge

glaube , der

nNe
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meinen konnt , er ſehe ſeinen geiſtlichen Stand als

einen Erwerbszweig an : zu dem geh nicht beichten .

Wenn ein Pfarrherr alle Tag im Wirthshaus

bef den Schreibern ſitzt mit einer langen oder kurzen
8

Pfeif , oder mit den Bauern Karten ſpielt und ihm

nichts lieber iſt als Geſchwätz und Geles von Welt —

händel und Landſtändeleien , und wenn er viel Prozeß
führt und alleweil gern Dekan werden möcht und

lieber ein Pfarramt iſt als ein Pfarrer : zu dem geh
vicht .

Wenn Einer gar grimmig auf das Geld ſieht
bei ſehr reichlichem Einkommen , und höchſtens die

Armen vor der Thüre Kupfer davon zu ſehen be⸗

kommen , alle Woche einen Bettelpfennig ; dagegen
aber die ärmſten Kranken niemals von ihm etwas

bekommen , auch nichts zu eſſen ; lieber gäb er es

ſeinen vielen Katzen und den fetten Schweinlein :

zu dem geh nicht .

Wenn Einer an Sonntagen oft Predigt und

Chriſtenlehr aus Faulheit unterlaßt , und wenn er ' s

Schandenhalber thut , ſo lahm und ſchläfrig thut ,
daß jede beleſene Näherin im Stand wär geſcheidter
und anhörbarer zu predigen , und wenn er offenbar
mehr Freud am Feldgeſchäft hat und an dem lieben

Vieh , als am Beten und Studieren : zu dem geh
nicht .

Wenn einer keine Sort von Schreinerwerk mehr

haßt , als den Beichtſtuhl , und darum wenig und

kurz drin zu ſehen iſt ; den gemeinen Mann grob
anſchnauzt und ihm das Beichten verleidet , und

dem Angeſtellten oder am Studieren verſtickten Ge —

richtsſchreiber oder ſonſt ſo einem Herrenmäßigen
die Losſprechung gibt und ein fades Gewäſch als

Brühe drüber giest , obſchon der ſtudirte Sünder

weiter nichts ſagt , als was alle Welt weiß , daß
er geſündigt habe in Gedanken , Worten und Werken :

zu dem geh gar nicht . Er hat einen Meineid auf

der Seele ; er hat geſchworen bei der Prieſterweih ,
die Lehren und Anordnungen der katholiſchen Kirche
getreu feſtzuhalten , daher gehört auch , daß er nur

dann losſpreche , wenn ihm reuig und demüthig der

Sünder nach Gattung und Zahl ſeine bewußten

Sünden bekannt habe .
Uebrigens wenn du es nicht anders machen kannnſt

wegen der Zeit und dem Aergerniß : ſo beichte auch
em gezeichneten Prieſter ; denn haſt du dich

bekehrt , ſo wirkt die Kraft des Sakraments

ind gilt die Losſprechung auch vom gottloſeſten
Prieſter . Nur wenn du rechten Rath , rechte Sorge
und rechte Leitung und Nachhilfe brauchſt : ſo mußt
du dich ſonſt umſehen .

recht

Aber auch damit gehſt du noch nicht ſicher , wenn

du den Beichtvater herausſuchſt , der dir am aller⸗

frömmſten ausſieht . Wenn auch die Frömmigkeit
inwendig ſo groß iſt als auswendig : ſo fragt es ſich

noch , ob er denn auch die wichtigen Kenntniſſe und

Einſicht habe , die dazu gehört , um eine Seele ſicher
und auf kürzeſtem Weg zu Gott zu führen . Es iſt
nicht Alles aus Gott , was fromm ausſieht .

Es iſt noch kein Zeichen , daß er der rechte iſt ,
wenn er allerlei Bücher und Büchlein liest und ver⸗

theilt , die traktiren von auswendiger abſonderlicher
Gottſeligkeit , ſtatt fleißig die hl . Schrift und Kirchen⸗
väter zu ſtudiren ; und wenn er deßhalb auf allerlei

kommt , das ſtark in die Augen fallt , ſo daß das

einfältige ſinnliche Volk ihn für den Allerfrömmigſten
haltet und den alleinig rechten , und die andern Geiſt⸗
lichen ſeien alle nichts , und er es zuletzt ſelber glaubt
und ſagt .

Es iſt noch kein Zeichen , wenn er meint mit

Gebetleinlehren und verworrenem dunſtigem Gered

und mit Bilder austheilen in der Schule ſei es

ſchon gethan , und wenn er darum , ſtatt gewiſſen⸗
haft und fleißig die in den Augen des Heilandes
unendlich theure Jugend in der Religion zu unter⸗

richten , lieber in den Häuſern herumſitzt , wo Fromme
wohnen , und erbauliche Geſpräche mit ihnen führt .

Es iſt noch kein Zeichen , wenn er fortwährend
mit ſeinem Nebengeiſtlichen in Zwietracht lebt und

im Dorf über ihn lamentirt und ſeufzt , was jener
ſo unfromm und leichtfertig ſei , und daß es gar
nicht neben ihm auszuſtehen ſei . Und wenn er in

der Predigt viel unbeſonnen redet und mit Stichel⸗
und Scheltreden um ſich wirft , wie wenn einer beim
Thauwetter auf der Straße herumſtolpert .

Es iſt noch kein Zeichen , wenn er es gerade kon⸗

trär macht als der gute Hirt . Der gute Hirt läßt
99 Schafe in der Wüſte ſtehen und geht dem Ver⸗

lorenen nach bis er es findet . Wenn er aber um

ganze Schaaren Verlorener ſich wenig kümmert ,
ihnen nicht nachgeht , ja ſie eher noch verſcheucht als
lockt : und dafür lieber ſeine Zeit und Arbeit von
einem kleinen Häuflein wegfreſſen laßt , welche die

Arbeit an den Nagel hängen , ein Unmaaß von

Andächteleien treiben , über Geiſtliche und Weltliche

ſcharf richten und ſich allein für auserwählt an⸗

ſehen , ihm die Ehre anthun auch aus fremden Orten

alle Woche zuzulaufen , ſtatt ſtill fromm und arbeit⸗

ſam zu leben , wie es der Apoſtel den Chriſten vor⸗

ſchreibt . Ein ſolcher Hirt iſt ſelber vom rechten

Weg aus Unverſtand abgekommen , wenn er es auch
noch ſo redlich meint
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Der rechte Seelſorger hingegen iſt für eine

Gemeinde ein größeres Gut , als eine Allmende
oder 7000 Morgen Wald . Denn er iſt ein geſun⸗

der Brunnen und Weide , wo Alt und Jung , Arm

und Reich das rechte Wort und Kraft und Troſt

und Leitung allezeit holen können . An den Klei⸗

dern ( Matth . 23 , 5. ) , am Gang und an den Mie⸗

nen oder an Redensarten , die der Geiſtliche von

ſich ſtoßt , kannſt du den rechten noch nicht

ausfindig machen ; denn das hat eben der rechte

an ſich , daß er nicht unnöthig Spektakel machen

und heiligmäßiger als andere rechtſchaffene Geiſt⸗

liche ſcheinen will . Ich will die Saiten nicht zu

hoch ſpannen und du ſollſt ſie auch nicht zu hoch ſpan⸗
nen , denn auch der rechte Geiſtliche hat noch meh⸗

rere Pfund Fleiſch und Kalk an ſich . Die Haupt⸗

ſache , woran man den rechten Geiſtlichen ausfindig
maächen kann , iſt der lebendige Glaube an Chriſtus
und die lebendige Liebe zur ganzen Gemeinde ; das

merkt man bald , wo das iſt . Das merkt man an

dem Fleiß , mit welchem er die Jugend für Gott

unterrichtet und erzieht , an dem Ernſt und der

Herzensſorache , womit er predigt , an der Gottes⸗

furcht , mit der er Meſſe liest , an der Barmherzig⸗
keit , die er an Kranken und Nothleidenden ausübt ,

an dem reinen tadelloſen Wandel , womit er andern

vorgeht , an der Friedfertigkeit , die er wo möglich
mit Geiſtlichen , Drtsvorſtehern und Schullehrern

zu erhalten ſucht , an dem Muth und der Kraft ,

ſo daß er die Verkleinerung der vermeintlich Aus⸗

erwählten und den Spott und Haß der Weltmen⸗

ſchen nicht fürchtet , wenn es Amt und Pflicht ver⸗

langen , ihnen zuwider zu handeln und zu reden , an

dem Verſtand , der ihn von unſinnigem Eifer und

Unbeſonnenheiten zurückhält , und ganz beſonders auch

an ſeiner Weiſe , Beicht zu hören . Ein ſolcher wird in

der Regel jede Woche Beicht ſitzen , damit es ja

nicht an Gelegenheit fehle , wenn auch nur ein Ein⸗

ziger kommt . Im Beichtſtuhl wird er es mit den

Betſchweſtern kurz machen , ſich aber lang mit denen

aufhalten , die nicht oft kommen und ihnen eine

Zeit beſtimmen , wo ſie wieder kommen müſſen . Und

weil ihm an der Rettung des Sünders Alles liegt ,
ſo wird er , wo es heilſam iſt , die Losſprechung

auch verſchieben . Wend dich an einen ſolchen Geiſt⸗

lichen , daß er dir helfe . Kann Einer ſelbſt ſonn⸗

täglich über Feld gehen , um Leder einzukaufen oder

ſich nach einer rechten Kuh umzuſehen oder zu

einem Wunderdoktor und dergleichen Leuten , um

abergläubiſche Mittel für leibliche Schäden zu kau⸗

fen : ſo kann der Chriſt auch über Feld gehen ,

8

um einen rechtſchaffenen Seelſorger und geiſtlichen
Rath zu ſuchen . Und kann man wallfahrten ein

paar Tage weit zu dem oder jenem todten Heili⸗

genbild , ſo kannſt auch wallfahrten zu einem lehen⸗

digen Bild des guten Hirten , zu dem wahrhaftihen
Bild Jeſu Chriſti , zu einem wahren Seelſorger . . Ä

§ 21 . Was hernach ?

Alſo zu ſo Einem geh, wenn dich das Gewiſſen

mahnt , eine Beicht vom ganzen Leben abzulegen ;
ſei aber nicht ſo dumm , daß du an einem hohen
Feiertag hinlaufſt , wo er viel zu thun hat ; und

bitt ihn , er ſolle ſich um deine arme ſchadhafte
Seel annehmen . Brauchſt dich nicht zu ſcheuen ,
wenn deine Sünden ſo recht arg und grob und diek

ſind ; es wohnt Jeſu Chriſti Geiſt in ihm und er

hat ein Herz wie die Engel , welche eine größere
Freud über einen Sünder haben , der ſich bekehrt ,
als über 99 Gerechte . Ja ein rechter Seelſorger
hat eine ganz himmliſche Freud und Lieb zu Jedem ,
der recht arg geſündigt hat und nun ſich ernſtlich
bekehren will ; er möchte den Sünder herzlich um⸗ ⸗
armen und laut Gott loben und preiſen ; denn wie

im Thautropfen an dem Gras der Sonnenglanz
in vielen Farben wunderlieblich blinzelt und ſtrahlt⸗
ſo ſchön und ſelig ſtrahlt und leuchtet die ſüße
himmliſche Barmherzigkeit Gottes aus der Seele

eines bekehrten Sünders hervor , und iſt nirgends 8

im Himmel und auf der Erde ſo hell und lieblich

zu ſchauen , als am bekehrten Sünder . — Aber du

brauchſt es nicht zu wiſſen , wie dich Gottes Gnade

wieder ſo ſchön umgeſchmolzen hat , könnteſt eitel

werden . Der Seelſorger wird dir nun ſagen , daß
du beſonders für die erſte Zeit , wo der Teufel und

die böſen Gewohnheiten einen hitzigen Anfall

gegen deine guten Vorſätze machen wollen , in ganz

kurzen Zwiſchenzeiten wieder zu dem hl . Sakramente —
gehen müſſeſt — ferner welche Geſellſchaften und

Häuſer du meiden müſſeſt , daß nicht die Kamerad⸗ Z
ſchaft dich durch Geſpött und Locken in die alte

Sünde zieht. — Ferner wird er dir ſagen , was 8 8

du leſen müſſeſt ; vielleicht iſt er ſo gut und gibt ⸗

dir ſelber Bücher mit — und rathet er dir etwas
zum Anſchaffen , ſo ſei kein knickiger Tropf und gib⸗⸗
auch ein paar Batzen für die Seel aus , iſt geſchei⸗
der als ins Wirthshaus oder in die Apothek . —

Und thue gewiſſenhaft die Buß , welche er dir auf⸗

legt , und auch ſonſt Alles , was er dir ſagt ; denn

der Heiland hat ihn aufgeſtellt und hat ihm ſein

Zeichen auf Stirn und Augen und Red aufgedruckt, —
und hat auch ihm geſagt : „ was du auf Erden 88
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binden wirſt , das iſt auch im Himmel gebunden . “
— Der treue Gehorſam gegen den Beichtvater wird

von Gott mit vielen Gnaden geſegnet .
Namentlich will ich dir jetzt etwas ſagen : Lies

eitmal das Evangelium von der Kirchweih , von

dem Zachäus , wie dieſer kleine Mann und große

Sünder , wo er ſich bekehrt hat bei der Einkehr

Jeſu Chriſti , vor allem Anliegen und Begehr hatte

Erſatz zu leiſten für die alten Ungerechtigkeiten .
Zn kannſt du dich ſo recht probiren , ob deine Be⸗

kehrung ächt iſt oder nur Mannheimer Gold , oder

Mannheimer Waſſer ( es iſt nämlich eines ſo nichts

nutz und falſch als das andere ) . Frag ſo recht

aufrichtig deinen Beichtvater und er ſoll dir es ganz

vhne Schonung ſagen : wie du es angreifen möchteſt

um ungerechtes Gut zu erſetzen , Ehrabſchneidungen
und Verläumdungen auszulöſchen , Aergerniſſe un⸗

e , ſchädlich zu machen , Verführte zurück zu bringen

5 und ſo weiters . — Und thue dann recht eifrig und

— getreu , was er dir ſagt . Das ärgſte und dickſte

— —HGift für alle Bekehrungen iſt , daß man in ein

paar Wochen wieder lau und kalt und müd wird ,
— und in den alten Hohlweg der Gewohnheit zurück⸗

T Yhauft ; je älter der Menſch , deſto lieber . Nimm

— — -»eecht in Acht davor ; denn es iſt ein hohes,
8 edles Gut , was du gewonnen , wenn du dich be⸗

kehrt haſt und bekehrt bleibſt .
‚

8§ 22 . Heiterer Himmel .S DY
E= II =

ſee Wie denkt das Kind ſo wonnig an die Weihnacht
und freut ſich ganz ſelig darauf , und folgt gern

und iſt recht brav , damit nichts fehl ſchlage . —

Du lieber Chriſt , ſei doch du auch ein Kind auf

dieſe Art , Jeſus fodert ' s ja auch , daß wir werden

wie die Kinder — freu dich auch auf den neuen

255 Sewigen Winnetag Chriſttag ) .
Ich habe ſchon in ſo neumodiſchen Predigtbüchern

— — geleſen vom Himmel . Da iſt dann von gar vor⸗

nehmen und ſubtilen Himmelsfreuden die Rede , von

den Freuden großer Erkenntniſſe , von dem Umgang

EI mit vornehmen Geiſtern , von Befreiung aus allen

— — Leiden der Erde u. ſ. w. ; man bekommt faſt Schlaf ,

wenn man es nur liest ; wie langweilig müßt es

— ierſt ſein , wenn man einen ſolchen dürren Himmel

ewig ausſtehen müßte ! — Da hat die hl . Schrift

kr

hl .

ganz anders geredet vom Himmel ; ſie ſpricht von

2 kernhaften Freuden , von einem königlichen Gaſt⸗

mahl , von auf Thronen ſitzen und herrſchen , von

15 S J ſonnigſtrahlender Schönheit , von hoher Ehre vor

— — Gott und der Welt , von Harfenmuſik , vom Woh⸗

3888 nen in einer goldenen Stadt , wo es nie Nacht

3
E

—

wird . Das ſind zwar Alles nur Gleichuiſſe , abe⸗

es zeigt ſich doch , daß der Himmel nicht ſo kühl
und wäſſerig ſein müſſe , als manche eingetrocknete

Buchmacher einem vormalen .

Wenn eine barmherzige Schweſter den ganzen

Tag um Gottes willen bei den Kranken recht viel

und ſchwer gearbeitet hat , um ihnen ihr Elend zu

erleichtern , und es kommt die ſpäte Nacht und ſie

ſtellt ſich nun noch im Gebet vor Gott ; oder wenn

ein rechtſchaffener Seelſorger an einem Sonntag

recht ſehr ſich angeſtrengt hat im Beichtſitzen , Pre⸗

digen , Kinderunterricht , Krankenbeſuch u. ſ. w. und

es iſt Abend geworden und er geht nun hinaus in

den Wald oder auf eine Bergeshöhe und ſetzt ſich
müde dahin und ruht aus : da geſchieht es manch⸗

mal , daß über einen ſolchen treuen Knecht oder

treue Magd Augenblicke kommen , wo ihre Seele

züberfließt von einer unbeſchreiblichen Wonne und

Seligkeit , wogegen alle Freuden der Erde wie

Waſſer ſind . Der Gott nun , der für einen recht⸗

ſchaffenen Tag einen Thautropfen ſeiner Seligkeit
auf die Seele fallen laßt , iſt auch im Stande , für
ein ganzes treues Leben die Seele in ein Meer

ewiger Seligkeit zu verſenken .
Ich weiß noch , wie ein Mädchen von etwa 15

Jahren lang und ſchmerzhaft krank gelegen und

mehr und mehr auf dem Kreuzesweg Chriſti Gott

mit ganzer Seele geſucht und gefunden hatte , wie

ſie kurz vor ihrem Tod ohnmächtig wurde . Als

ſie wieder zu ſich kam , klagte ſie ganz bitterlich , daß
man ſie aufgeweckt und auf die Erde zurückgezogen
habe , ſie habe in dem Zuſtand der Ohnmacht un⸗

ſaglich wunderſchöne liebliche Dinge geſehen . —

Es iſt der Himmel nicht blos etwas Innerliches ;

hat der Verdammte den Wurm in ſich und das

Feuer um ſich : ſo hat der Gerettete auch die Se⸗

ligkeit in ſich und den Himmel um ſich . Davon

ſagt nun freilich der Herr : „ Kein Aug hat es

geſehen , kein Ohr hat es gehört , in kei⸗

nes Menſchen Herz iſt es geſtiegen , was

Gott denen bereitet hat , die ihn lieben . “

Da Er einmal auf dem Berge Tabor in Verklä⸗

rung einen Augenblick ſich zeigte , war der Anblick

ſo himmliſch ſchön , daß die Jünger vor Freude und

Seligkeit und Entzücken ganz verwirrt wurden :

nur Petrus rief : „ Herr , da iſt gut wohnen , wir

wollen Hütten bauen ! “ Und doch war das noch

lange nicht der Himmel , es war nur eine einzige

Geſtalt aus dem Himmel . Der Himmel iſt unge⸗

fähr ſo viel größer und ſchöner und ganz anders

als die Erde , wie der Zuſtand eines geſunden er⸗
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wachſenen Mannes an einem ſchönen Frühlingstag
gegen den Zuſtand , wo er noch ungeboren im Dun⸗

kel und der Enge des Mutterleibes ſich befand .

Hätteſt du dir auch im Mutterleib ſchon Gedanken

machen können , was haſt du damals gewußt von

Tag und Nacht , vom blauen Himmelsgewölb , von

der ſtrahligen Sonne und vom Sternenglanz ? Was

haſt du gewußt von Schnee und Eis , von Wolken⸗

zug und Regenbogen , vom wilden Blitz und ſtillen

Mondesſchein ? Was haſt du gewußt von Feuer
und Waſſer , von Fluß und See , vom Thautropfen
und vom Rieſeln der Quelle ? Was haſt du ge⸗

wußt von Berg und Thal , von Flur und Wald ,

von der Frucht des Rebſtocks und dem wogenden

Fruchtfeld , vom Fiſch im Bach , vom Vogel in der

Luft , und wie die Mücken im Sonnenſchein ſpielen ,

und im Boden der Maulwurf grabt ? Was haſt

du gewußt vom Reiter auf ſchnellem Roß , vom

Hirt und ſeinen Schaafen , und wie im Buſch und

Feld der Jaͤger und ſein Hund das Wild auftrei⸗

den ? Hat dort dein Aug geſehen die Farbenpracht
der Blumen , die Gluth des Abendrothes , oder wie

feurig und wild auf Eiſenbahnen die Wagen da⸗

herrollen , oder wie groß und ſchön das Schiff auf

Meereswellen zieht ? Hat dein Ohr gehört die

Nachtigall im dunkeln Gebüſch , und wie die Orgel

mächtig im Hochamt tönt , und die große Majeſtät

des rollenden Donners aus ſchwarzem Gewölk ? —

Und iſt es je damals in dein Herz geſtiegen , was

das iſt Freud und Leid , Fürchten und Hoffen , Haſ —
ſen und Lieben , Schwermuth und Troſt , Zagen und

frommes frohes Gebet , und Alles , was die Men⸗

ſchenſeel bewegt ? Was haſt du von allem dem

gewußt im Mutterleib ?

So wenig du nun in jenem Zuſtand von

der Erde und ihrem Tag etwas gewußt haſt :
ſo wenig kannſt du von dem Himmel faſſen ,

ſo lange deine Seele nicht aus dem Mutter⸗

leib des eigenen Körpers hinübergeboren iſt .

So viel höher und größer das ganze Himmels⸗

gewölb mit Sonne , Mond und Sterne iſt , als

unſere kleine Erde : ſo viel höher , größer und wun⸗

derbarer ſind die Freuden und der Zuſtand im Him⸗
mel gegen Alles , was wir auf Erden kennen . Ja ,
nimm alle Ehre , Freuden und Pracht der mächtig⸗
ſten Fürſten auf Erden zuſammen , und ſuche den

ſchönſten Tag , die ſchönſten Stunden heraus , die je
der glücklichſte Menſch ſchon gehabt , und gib das

einem Einzigen Alles zuſammen : ſo wäre das doch
ein trüber Nebelſtreif gegen die Freuden des

ingſten im Himmel , und jenes ſtäubt vorbei

wie ein paar Flocken Rauch aus dem Kamin ,
wenn der Sturmwind geht .

Denk nur daran : Gott bereitet dort das Beſte
und Schoͤnſte , was ſeiner Allmacht nur mösolich
iſt , denen , die ihn lieben . Biſt du noch nie an

einem Frohnleichnamstag in Freiburg geweſen , die

Prozeſſion zu ſchauen ? Wenn du da mit der Pro⸗

zeſſion einzieheſt in den großen Tempel , wie magſt
du erſtaunen und dich freuen über die Herrlichkeit
um dich herum ! Weithin in langem Gang reihteg
ſich die mächtigen Säulen und neigen ſich oben zu⸗

ſammen und formen das hohe herrliche Gewölb .

An jeder Säule ſteht ſchön und ernſt ein Apoſtel⸗
bild von Stein und brennt eine Kerze davor und

und ragt eine ſchlanke Birke mit weiſſem Schaft und

grünen Blättern empor — du gehſt wie in einem

Wald von grünen Bäumen , von brennenden Ker⸗

zen , von felſengroßen Säulen und Statuen der

Heiligen . Von den Fenſtern funkelt und ſtrömt
das Licht in zahlloſen Farben und Bildern . Und

ſchauſt du weit vor dich hin zum großen Chor , ſo

ſiehſt du dort den Hochaltar — es ſchimmert von

dorther Reichthum , Kunſt und Pracht in Gold und

Silber und funkelnden Steinen , und hoch hinauf
wie ein goldiger Baum ſtreben in Aeſten und
Zweigen ſeine kunſtvollen Säulen und Bogen . Und

aus dem Bauch des gewaltigen Thurmes wuͤhlen

ſich tief und ſchwer die Glockentöne , als hätte das

große , halbtauſendjährige Münſter ſelbſt eine

Stimme bekommen ; von innen braust groß und

mächtig die Orgel — und Muſik und Geſang tönt

nah und fern , die ſchönſten Töne winden und

flechten ſich durcheinander , und loben Gott in ihrer

Weiſe . Nun ſieh , dieſer hohe herrliche Dom , dieſe

Statuen , dieſes Gold und Silber , dieſes kunſtvolle

Schnitzwerk , dieſe mächtigen Glocken , dieſe große

Orgel , die Töne der Hörner und Poſaunen , der

Glanz des Metalls , das wunderbare Farbenſpiel
von den großen reichen Fenſtern , der Duft des

Weihrauchs : woher iſt das Alles ? — Das will

ich dir ſagen : Geh hinaus vor die Stadt und ſieb
einen von den waldigen Bergen an —daher iſt

Alles . — Dem Berg wird der Bauch aufgeriſſen
in Steinbruch und Schachten , und die hohen grauen

Stämme im Wald werden gefällt ; und die Axt

und der Pickel , Pulver und Feuer und Menſchen⸗

verſtand und Menſchenkunſt haben den wilden Stein ,

*ιν
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das ſchwere Erz und die rindige Eiche zuſammen⸗ —

geführt , und haben ein ſo ſchönes reiches Gottes⸗

haus daraus gebildet . — Und nun denk o Chriſt ,

wir haben keinen Verſtand und keine Liebe wie

lell
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Gott , und wir ſind nicht allmächtig und haben
keine Schöpferkraft wie Er , und ſelbſt das ſchönſte
Münſter und die herrlichſte Stadt iſt vor Gott ein

Kortenhäuschen , das die Menſchenkinder zuſammen —

geketzt haben , und welches wieder umgeblaſen wird

vom Sturm der Zeit : was wird wohl erſt ſeine
Allmacht , ſeine Weisheit , ſeine Liebe für
die bereitet haben , die ihn lieben ? Er

gaht ihnen ja Antheil an ſeiner eigenen Herrlichkeit !
Der Teufel zeigte dem Heiland auf einem Berg

alle Reiche und Herrlichkeit der Erde und bot ſie
ihm an ; allein alle Reiche und Herrlichkeit der Erde

ſind klein und arm in den Augen des eingebornen
Sohn Gottes . Was aber Gott in der andern Welt

den Guten zeigt und gibt , das iſt ſelbſt in den Augen
Gottes groß . Der Herr ſagt ſelbſt , nachdem er

die 8 Seligkeiten aufgezählt hat : „ Freuet euchund
frohloket , denn euer Lohn im Himmel wird

groß ſein ! “ Und es ſchaudert einen , wenn man

denkt : „ das Alles kann ich jetzt noch gewin⸗
nen , das Alles kann ich jetzt noch verlieren !

Sieh , durch wahre Bekehrung haſt du das An⸗

recht auf den Himmel wieder gewonnen . Wird es

wohl der Mühe werth ſein , treu zu bleiben und

den Anlauf der Verſuchungen zu widerſtehen ? Iſt
ja ſchon der Knecht , die Magd ſo fleißig , wenn

bald Neujahr kommt und ſie von ihrem guten

Herrn ein rechtes Geſchenk hoffen !
Freilich ſollte ſchon die freie Liebe zu Gott ohne

Furcht und ohne Lohn dich aufrecht halten : aber

vielleicht biſt du noch weiter drunten ; und nur

Freud und Weh auf Erden haben Gewalt auf dei⸗

nen ſchweren plumpen Willen .

923 . Wie der Himmel ſeinen Anfang und

ſeine Herzwurzel in der Erde habe .

Wenn ich zu einem kleinen Buͤblein ſag : „lern
brav , Aendreſel , dann wirſt du auch einmal etwas

Rechtes , vielleicht gar Bürgermeiſter “: ſo alterirt

ſich das Büblein ſo wenig darob , als wenn man

einen Ochs ins Horn pfetzt , und es denkt gar

nichts oder wenn es nicht gar nichts denkt , ſo

denkt der Strolch : „ was frag ich nach deinem

Burgermeiſter ; ein Lebkuchen oder ein paar Aepfel
wären mir lieber . “ — So biſt wohl auch du ,

Kalenderleſer , ein kleines Büblein an der Seele

und denkſt : „ Himmel hin , Himmel her , das lockt

mich nicht beſonders , ich kann noch lang leben und

möcht doch nicht mein ganzes Leben in Faſten und

Traurigkeit zubringen wegen einem luftigen Him⸗
mäl , wo ich nicht recht weiß , wie es ausſieht , und

ob ich nur hineinkomme . Daß es mir jetzt gut

geht , daran iſt mir mehr gelegen . “ — Was iſt d

zu ſagen ?
Es iſt wahr ; was ich leb , das leb ich im jetzi⸗

gen Augenblick . Was mir geſtern weh gethan hat ,
das beißt mich jetzt nicht ; und wenn die Sonne
im nächſten Sommer noch ſo warm ſcheint , ſo nutzt
mir das im Winter nichts , wenn ich naſſe Füß
habe und es mich jetzt zerade in die Hände und

Naſe friert . — Aber ſieh du Chriſt , mit dem Him⸗
mel iſt es eine ganz beſondere Sache . Am dürren

Felſen kann Sonnenſchein und Regen keinen Wai⸗

zen und grün Kraut wecken : und , wäre der un⸗

bekehrte Sünder im Himmel , er bliebe doch ſchwarz ,
kalt und hart . Ein Theil vom Himmel iſt im

Menſchen ſelber und fangt an in dieſem Leben

ſchon ganz ſtill und unſichtbar im inwendigen Men⸗

ſchen ſich zu regen und zu keimen und aufwärts
grün und blumig und duftig aufzugehen . Und der

Menſch wird es oft gar lieblich inne , wenn er

auch noch nicht geſtorben iſt . Als Jeſus auf dem

Berg Tabor ſtand , da iſt er noch auf Erden ge⸗
weſen und mit einem Erdleib umkleidet , und doch
iſt der Himmel in ihm hervorgebrochen und durch⸗

geſchienen , ſo daß ſein Kleid war wie blendender

Schnee und ſein Anklitz ſtrahlig wie die Sonne :

und daß es den Jüngern ganz ſelig wurde und
Einer rief : „ Herr , hier iſt gut ſein ! “ — Das

iſt es nun : wenn ein Menſch ſich von Herzen zu
Gott bekehrt , durch Jeſus Chriſtus Vergebung be⸗

kommt , und der hl . Geiſt ſeine Seele rein und

heiter macht : da kehrt es in dem Menſchen ein
wie eine neue fröhliche Seele . — Wie mancher
Sünder hat wie ein erlöster Geiſt die Hand des

Beichtvaters in großem Dank und Seligkeit geküßt ,
der ihm geholfen hat zur innern Wiedergeburt ! Wie

mancher Sünder , der ſich rechtſchaffen bekehrt hat ,
ſagt es mit lieblichem Antlitz und Freudenthränen
im Aug : wie es ihm jetzt ſo wohl und freuden⸗
voll innerlich ſei , er möchte oft laut ſingen und

jubeln vor Freude ! —

Haſt du noch nie geſehen im April oder Mai ,
wie wochenlang und monatlang Nebel über dem

Land liegen und es regnet und ſchneit und die Wol⸗

ken kleben am Himmel dick und grau und kalt , wie

eine abgeſchoſſene , hängen gebliebene Nacht . Man

meint faſt gar , unſer Hergott hab dießmal keine

Luſt mehr , ein neues Frühjahr kommen zu laſſen ,
und es verleidet einem ganz das Leben vor dem

ewigen Wintern und Unwetter . — Und da klärt

ſich ' s endlich langſam auf — o wie ſüß und hold
iſt dann der blaue Himmel zu ſchauen , wie goldig
ſtrahlt die Sonne um Berg und Dorf , in ' s Aus⸗

4 . 4
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Iis in das Herz hinein — und jedes naſſe Gräs⸗

lein lugt ſo liebreich zu der Sonne , wie das Kind ,

das lang nach der Mutter geweint hat und ſie auf

einmal wieder ſieht . — Und wie fangt es nun an ,

in jeder Knospe , in allen Zweigen und unten im

naſſen Boden wie gahrt es und drängt und ſpinnt

d knospet und blüht auf an den warmen lichten

onn ahlen — wie eilt es und preſſirt ihm als

ganze Natur eine weite weite allmächtige
Millionen unſichtbare Engel laufen und

ſie zu ſchmücken auf einen großen Herrgotts⸗

tag , auf den allerſchönſten Frühling .
Sieh du Menſch , ſo geht es dir inwendig , wenn

du ein Herz faſſeſt und dich wahrhaftig bekehrſt .

Seele war kalt , trüb und die grauen

der Erdgedanken und der Erdgelüſte haben

umzogen — und die mannigfachen Sünden
berhindern wie Wolken , daß die Gnade und Freund⸗

ichkeit Gottes ſchön und warm und lieblich in
ine

Seele ſtrahle — das zieht nun hinweg in der

ekehrung , wie wenn ein friſcher Oſtwind ſich auf⸗

und Nebel und Wolken wegfegt , und ſtahl⸗

Himmel macht , und nun die Sonne auf⸗

und über den Bergen wie ein Opfer auf
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dem Altar flammt .

Das innere Glück und der innere Friede iſt ſo

groß und unverwüſtlich , daß , wenn auch irdiſches

Leid da iſt oder noch kommt , Alles gern getragen

wird , wenigſtens viel viel leichter als andere Men⸗

ſchen es tragen . Zum Beiſpiel : wirſt einmal krank ;

vielleicht kriegſt du eine zahe Krankheit , und mußt

vielleicht lang leiden , bis dir der Tod das Herz

abgeprückt hat . Aber was iſt das für ein großer

Unterſchied zwiſchen zwei Kranken ! wie geduldig ,

ruhig und gottergeben liegt der Chriſt oder Bekehrte

wie leicht kommt ihm das Leibesweh und das

Sterben an ! Ich weiß von einem jungen Burſchen ,

welcher recht laſterhaft geweſen , ſich dann gründlich

932dA,

ekehrt und dann die Auszehrung bekommen hatte ;

da gerade die Schmerzen heftiger wurden , ſchaute
1210 laden eigenen Leib an und lachte darüber . Als

n ihn fragte , was er zu lachen habe , ſagte er :

freut mich , daß mein böſer Leib für ſeine Sün⸗

auch noch etwas leiden muß , ſo iſt es recht

ehört ſich . “ — Hingegen iſt Niemand erbärm⸗

Krankheit , als wo die Seele noch in

Was iſt das für ein Jammern ,

und g
licher in der

Finſterniß liegt .

was für . Ungeduld , was für Angſt , was für ein

Heften und Umklämmern des Medizinglaſes , alle

Stund einen Löffel voll . Es wandelt einem oft

wahre Verachtung an , wenn man ſo ein Ge⸗

Thöpf anſieht , wie es wimmert und winſelt . —

2

- geworfen ? Es iſt die Beleidigung , der
9

Oder geh in zwei arme Häuſer , wo eines gottle

iſt und das andere iſt recht . Wie ſtill und einfa

leben gute Chriſten auch in großer Armuth ; ihr
1*Kinder ſind brav , reinlich , arbeitſam und fromem

in Schule und Kirche ſind ſie die Beſcheidenſten

Sittſamſten ; kein Neid gegen Wohlhabende qua

den armen Chriſten ; er mag nicht in Schnaps di

Sorgen erſaͤufen ; es fechtet ihn nicht an , ſein⸗

Ehre und ſein Gewiſſen durch Diebſtahl zu ſch

den . Er iſt zufrieden in ſeiner Armuth , weil
5

Gott ſo geſchickt hat und weil der Heiland au

arm geweſen iſt . Und eben weil er vor Allen

Gott gefallen will , ſo hat er auch keine Ang

wegen der unft , ſondern laßt Gott dafür ſo

gen . — Wie grimmig iſt aber das Elend in eine

Haus , wo Gottloſigkeit und die Armuth eine wilde

Ehe mit einander führen ! die Seele verdämpft de

wie in einer Kaſſerol in Neid , Grimm , wüſter Gier ,

Verdruß , Zorn gegen Gott Anwandli

von Verzweiflung .
Oder was plagt ſo viele tauſend Menſchen u

ſtreut ihnen Gall und Bitterſalz und Katzenhaag

ZukZuint 1
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und in ing

ins Leben ? Und weßhalb brennt das Menſchenher

ſo wild auf , wie eine gluthige Kohl in ' s Heu ge
und ſelbi

haben das und das über dich geſagt ! Es iſt das

Unrecht , der ſchlechte Meiſter läugnet dir hinweg ,

was er dir Lohn verſprochen , oder ſie ſind dir vor

dem letzten Markttag in den Krautgarten geſtiegen
und haben dir die ſchenſten Köpf mitgenommen

ich wollt es verrathen wer es geweſen iſt . Es iſt

der Prozeß , der wie ein Bandwurm ſchon ein hal

bes Jahr ſo ängſtlich und oft der Seele Aufſtoßen

macht . Es iſt die Theilung , wo du mit deine

Geſchwiſtern in ſchweren Streit gekommen biſt und

keines dem andern mehr in ' s Haus geht . Es

die Schwiegermutter , die nichts als Unfrieden in

die Ehe bringt . Und wirſt du heute nicht ange⸗

fochten , ſo wirſt du es morgen ; aus bleibt es Kei

nem , nicht dem Papſt und nicht dem Dorfbot , nich

dem General und nicht der alten Bettelfrau .
Wer iſt aber da feuerfeſt , daß ihn der Verdruß

nicht zu arg würgt und daß ſammt dem der inne

Friede und die Freundlichkeit der Seele nicht zi

fammengetreten wird und wüſter , ſtinkender Rau⸗

aufſteigt ? — Wieder nur der wahre Chriſt , unt

noch mehr der bekehrte Sünder . Der nämliche Geiſt

Chriſti , welcher ſeine Seele von der Sündenſchuls

gereinigt hat , gibt ihm auch den freudigen Willen
andern Menſchen zu verzeihen . Chriſtus iſt in ihn

und betet bei jeder Beleidigung das alte Gebet

auf ' s Neue : „ Vater verzeihe ihnen ; ⸗ und es iſt der

2
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